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vöklkerbund und vslterbundsgebanke. 


Von Richard Pojelt, 
Zur gelt tagt in Genf der Völkerbundsrat, um eine ganze St die gegenmitine engliſche 


von en zu lösen, die zwar Deutſchland unmittelbar an müht, ihre ganze Autorität für 
| ai über Die man iich aber in Gent obne es ihre Sorge ſein milfjen, ihr mutiges 
Oe ipreden einer würdigen Sache gilt. Die nlegung einet 
n Werden obnedt felten genug er ba — ian Aus | t, wie der Englands einen Völkerbund, det der wahren 
leiden keit erkannt bat. Ma über Saar-, Sane gets, . bar iit, der das Selbſtbeſtimmungsrecht und die 
| n Polen demokratiſche 


nut als der Wes ild benutzt, bedeutet keine 
utorität dieſer Macht. Erſte sſetzung für 
Et⸗ und Bekennen was ttt, 
Siferbunde tft. 


bide bes Verſprechen 
es mu e 
nämlich Ges feul im 


Mancheſter Guardian lich mit der unf 
faſfung pen etbun d. 4 
fagte, „Deutſchland beurteile vollkommen mi t den | 

ſeinen Früchten. Man frage eden utf ay 
2 vom Völkerbund pal „und er werde ſofort auf Das hey 


5 


d än verweijen.“ Das en gliſche lt die deut 
— eines es anhaften. ſſung im weſentlichen t Som ibt in 
Wir glauben, dieſe Erklärung Lord Parmoors aber ben, fan einige Fanatiker die den B tot | 

tere | nod bet inigen 2 ſo etwas wie unbequeme Emp doch recht faulen Früchte, über den grünen Klee 
ende ungen ausgeloft mag, bejonders im darauf, der dieſen Völkerbund ablehnt, einen 
Mac Donald einem Auſſatz von der ,morati und iſten nennen. Dieſe Leute können eben 
site und militartigen oy 7171 der polni ger nicht in d Empfi ungen derer hineinverſetzen, die auf Grund 


at att DR eres — hat. Auf der anderen Seite glauben des Völkerbundregimes von Haus und Hof vertrieben. — 
pel wir, daß dieſe * liſchen Erklärungen aber etwas vermiſſen Vaterland losgeriſſen, polniſchem Terror ver rt oder 
Deut⸗ nh die Auloritat Englands für eine gute und hohe tiſtiſchem Mordgeſindel wurden. beſeitigt 
anze che eingeſetzt wird wie für die Balterbundsidee dann jollte | Scandmale, geht an die Berichtigung aller Gewaltbeſtimmungen 
Zurch Vorausſetzun ſein. daß alle moraliſch unbalibaren des Verſailler Diktats und deweiff, ba daß es euch ie ift um 
Grengen des Verſailler Traktats zumindeſt einmal Selbſtbeſtimmungsrecht Erſt verlangt von „von Polen 
0 und als ſolche anerkannt wer Mac Donalds Partei⸗ und Miniſter⸗ und den anderen Raubftaaten, daß fie das felbitverttand ane 
ier zu pe e Henderſon hat das vor * ſehr rückhaltlos ausge⸗ Menſchenrecht anerkennen. Dann wird ganz ann“ 
en, als er von der Notwendigkeit der Reviſionſich freudig hinter dieſen Völterbündſtel 


dies Ber 4 Vertrages ſprach, weil es ſeine — wie Aber ſoll Deutſchland Vertrauen haben können zu einem 

—— reset 3 verſichert wurde — private Anſicht fei, | Völterbund, der die langſame aber 1 Annexion des Saar- 
herr⸗ beine Reibe von Beſtimmungen dieſes Verſailler foge- | gebiets durch Frantreich im Namen des Völkerbundes duldet? 
| Cones an’ den dieles Balterbunbes 


* il ſie gegen den Sauptgrundjag des Völkerbundgedankens, dem 
verftofen. glauben, wenn dieſer Gedanke im Saargebiet täglich mit Füßen 
| 


t 


ange; — = hätte dann verweiſen müſſen auf den fran⸗ 


ihnen nfreihs und Bel jane an Rhein und Saat, 
Auf⸗ in der auf uf den Raub der deut: gezenſtehender Beſtimmungen? 
le ſie den beſetzten Get eten und auf fo manches . Gewif, England hat ſich für vertragsmäßzige Zuſtände i 
en ber Aue ertreter nicht getan und tut damit | Saargebiet einge olange aber ein olger Lan pf 
wir Erklärung ſtark Abbruch. überhaupt er orderli iſt, und ein bisher 
el man —— biter’ und nach feinen bisherigen Taten, 1248 erfolgloſer N gets tt werden muß 
inſete man zu dem Schluß kommen, es ſich um eine Aktien⸗ {ferbund ſelbſt — folange it es keis 
ft auf he handelt, — die Großaktionäre] Völkerbund, der dem terbunds» 
und Gen eitig ihre Vorteile garantie: gedanken zu in Siege verhelfen will und 
— ren. Der — lterbundes tft vorläufig bat Deutſchland kein zu dtefem BS 
in dieſen Ronfortinm gubanfe. ferbund. 


| 

vleder = 2 
amen, | * 
artefte 

nicht 

7 Saar-und Dralsqebicr— 

oriiber 

rder⸗ 
eider. 
Bein. Nummer 4 11 
ondern 

Ter. 3. Jahrgang | 

gab 
als | 
ieder, 

pieler 
elbu's 

ver⸗ 

i 

| 

das der Valter. Seer hat der neue enge i = 
Merlin liſche Vertreter im Völterbund, Lord Parmoor, im Namen der : 
von eine bedeutſame abgegeben, indem 
u der er auf die bejondere Einſtellung Mac Donalds zur Frage des : 
nigen | Völkerbundes verwies und feierlich erklärte, b der 

N Völkerbund und der Nat des Völkerbundes die ganze Autorität der 

| 
| 
‘ 
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Gaorfragen im völkerbundsrat. 


der die 


bei allen dieſen Fragen immer wieder um die von “einem 
englischen Natsmitglied ſelbſt gegeißelte 


Am if der Bölterbundsrat | Propaganda im Saargebiet 
mit ten Er — ingetettet handele, vor der man ſich hüten müſſe. (Er meinte damit ſichem 
44 
moor (an Stelle Tecils daß e 2 lich die Bropapanda Ridert, arbund ähnlicher Agenten⸗ 


. britanmiens während der Zeit, in der Ma Donald am Ruder 
~ eine ſein daß, folange 


organiſationen. 


hatte, bah grundſätzliche Einigkeit über die 
wenbigtett des 1 


oor 


e 2 der Macht ik des te Gene 

t ein neues Bro 

Regie heit 45 A. 
unterſtützt würde. des — bah ree 
Man trat daun in Erötterung der Saarfragen ein, und daß d eber. noch 1 

__ gwar" befprad man die Frage der e Teles werden tinue 


die — Dete 
tere * lung 


Ale u rig 


der Prä- daß - die 


* ausreichen wür 
ei reicht 


chen 


fe 


— 1 im Lau 

nne. im der 
den te — o féwelt 

ot m m i 


‘Bean rei 
ber Sake site, ‘am 
ang ‘Zreppen iim anietleg morden fei, zu ber 


ermég! 


te tere ves Sandes geſtatte 2 


ung ui 


N 

en 
ich t den es an 
ver . wies aber auf die } hw 
eile dy des Saargebiets und das 

nicht Ne ortung für 
* rnehmen. Da aber die 
nafrife du 1E wie dle 
en Gebiet 


des 


on neuem, daß man — end 


die Vertreter der ſelbſt hören miijje. 


Ueber den Nodus, wie dies zu ermöglichen 
pee. Aber wenn man nicht 
unmöglich Ent 

123 eine ber Anhörung der 
etun 

beften 


ates 


nden, damit auch tm die 
Ge verwirklicht werden. 


te mit eit franzöſiſcher 
wird, in keiner Weiſe 


den komplizierten * veräſtelten Wirtſcha 


unbedingt zum Schutze 
e ten. 

er wieder den Vot wur ves Se 
degen RB ter heraus vollem N 


zum 


unterbrach. er 4 von 
da nn 


— und 


er tet. 


} 


aus, 


vom 6. 8. 23, die 


vari 
—.— im gut der franzöſiſchen Feelen tie bie — — und die 


batte 
onan den 
Präſident der Regierungsfommilffion dem Rate 
die interalliierte Rhe 
Ore 
4 


Dettr 


es Mann feien, von 
bar ſeten, während im Budget 
, 6800 Mann vorgeſehen find. Dieſe Ungenauigkeit der Angaben 


könne Vertreter betrieben, a 
die Bevslferung höre, tönne 
Achedungen trefien. Man m ii ba» * ber Bevel 


dis Redatt onsſchluß nicht 


tt haben;: entspricht jedoch nicht den 
en“ fot werden der Italiener 


Wie bel 


mation“, die unter der 


— ‘ave be 


vollige und abſolute der Saargruben abtritt. 
vimpoſante ſaarlũudiſche 


Deutſchland 


ei te det 


Grund des 
a arbevöl 
at gewandt. Am 


die 


vetbot fair 
en 


denen allerdings nut 


Mitglieder, 
war bis — 
n ſeiten der Ne ee 


Is 


An des rückgetretenen 
aſtelli und 
annt. Eine cibung war ie 
t gefallen. 


— 


n 
Weiſung — 


führen. Ein beſonderes S 


ober wah Set trrezu⸗ 
der en | trigen nwabr ten 


* 


legation”, ſchreſbt das Blatt, befindet 


4 


te 


— 

= 

2 ie 

| 
= 
3 | 
4 

— 

— be be 

4! 

rũſtdent des Gaargebicis, und eine | 

einen td . den det 

| und von Par moor + 

‘Das Caargebiet mit Bergwerlen und ſeiner Induſtrie 

ſtrengſte Uujrechterhaltung der Ordnung erfordere. Man würde 

11 > : Die Saardelegation hat nach der Verhandlung der Saar⸗ 
3 Ann fragen am 11. Mary an den Nat des Völkerbundes eln Schreiben 
| € 1685 gerichtet, in dem fie im Namen der Searbendlterung ſich noch 
7 einmal zur Tragung der Laſten für die Vermehrung der Gendar⸗ 
et deb merie bereit erklärt. Ste hebt in dem Schreiben die Widerſprüche 
9 in den Angaben über die Stärke der franzöſiſchen Truppen hervor 
| und betont, daß der Prüſident der Regieringstommijjion, Rault, 
1 : im Juli 1928 im Nate die Zahl der franzöſiſchen Truppen im 
a Saargebiet mit 2200 Mann angegeben habe, während er jest 
3 

4 

+ bemeije deutlicher als alles andere die Notwendigkeit, die Bers 
= | . treter der Bevölkerung des Saargebictes vor dem Rat anzuhören. 
4 Die Ernennung 

a ſchon auf der letzten 

| | 

— 


88 


die ihr durch die Rückwirkung der au Ereigniſſe ſtändig ge⸗ 


und 


augenblicklich 222 tert dert. Sie will dem 
t i em eiten. Bisher hatte der 
Lo ‘Conse im Volterbunde dieſe Manöver 
mit entmutigt; denn won es n: Die Tatſache, daß 
aus 
te izt. J en if tm Gonegebiet N. Jade tebe ge 
worden, und die Kommiſſion hat gegenüber den Schwierigkeit 


j viel tun. Die 
— treit (1) auf noronung mit 


mehr as einen Monat — Am 1. Suni — 2 — 
onen mit ſich. Gewiſſe Kreiſe wollen unn, um politiſche 


t 
Erregung zu ſchaſſen (11), nicht mehrt in Franken, 
onder in Rentenmark bezahlt werden. 
lepten Crei ber falls 


Die 

in haben eben Rid 

Bebe gen Gaargebiets niht mehrt, ihre 


u erheben, da jie das Bos der Sepeta⸗ 

en fürchten. ie ſchretkl 

| der ugskommiſſion bis 1925 ernannt, aber mit 
Möglichkeit, jedes Nachwahl vorzunehmen, die 


Rat 


werden. (Der 

hier ter des Gedankens! 
Italien als anch 
cinen Randidaten fit 
oltte-Puitfeldte anges 
Ka ert 


wie er 
ſichtigt.“ 
an ſieht, mit fachlichen Argumenten vermögen die Fran⸗ 
zoſen ihre vermeintli Rechte auf Grund eines brutalen 1 — 
nicht zu verteidigen! So ſollen es ſauſtdicke Lügen tun, Li 
tleumbdun Berlin ſoll eine große Ojjenfive entfefjelt 
haben! Ach Gott, würde Berlin nur eine ſyſtematiſche Abwehr 
organifiert haben, die den franzöſiſchen Machinationen, Redts- 
verletzungen und Gewalttaten entgegentreten würde — wir wären 
ſchon herzlich froh! Einer Offenſive bedarf es bei der 
unbeirrbar dentſchen Haltung der Saargebiets- 
de völkerung wirklich nicht Gerade dieſe deu 
keit paßt den franzöſiſchen Annexioniſten gar nicht, deshalb ver⸗ 
dächtigt man ſie des Nationalismus, weil franzöſiſche 
Nationalismus der Ausfluß aller Gewalt⸗ und Schandtaten gegen 


Deutſchland iſt. | 

Der ganze Wutartifel der „Information“ läuft aber darauf 
hinaus, daß die langſame merung über die wahre Lage 
im Saargebiet, wie fie id nicht nut bei den Ratemitaliedern 
ſondern auch in der 


ganzen Welt ausbreitet. hölliſch unan⸗ 


Und daun das Toptliche Eingeftünduis über des 
unglückte Experiment mit den Saarbündlern. ihre 
Fahne nicht mehr zu entrollen, da fie das Los der Pfalzſeparatiſten 


ich! Oder follte die | 


che 


— 


wortete Mac Donald, daß die britiſcen Berizreter 


gleiche Kappen: Saar- un ti 
ellen, die gleichen cle 


ier! Wir dantes für Diesen Gingcitiiudnis! 


reiſe: Ohne franzöſiſche Unterſtützung Lnnten fig die Separa-⸗ 


balten, da fie deren in der Gea 
die 


| | 
Saarfragen im engliſchen Unterhaus. ng 
Das fonfervative entsmitglied Ste Ellie Wil- 
ams fragte am 3. März den des 
ob er mitteilen könne, wie die Ain, 
Truppen fet, die augenblicklich tm Saargebiet ſtänden, 
wel die augenblickliche Stärte der örtlichen Gendarmerie ſet, 
welche Schritte unternommen würden, um dieſe Körperschaft aus⸗ 
zubauen und ob der britiſche Vertreter im Gs ndsrate an⸗ 
gewiejen werden würde, auf die baldige Zur ücztehung 
dert franzöfiſchen Trupp 
dringen. Mac erwiderte, 


„eien, daß im San 
und 5400 Mann 


a 


der örtlichen Gendarmerie werde mit 355 Mann angegeben. Das 
Programm für eine allmähliche fährliche Vermehrung würde dem 
T 


ebt, zu erreichen, da gen des Vertrages joba 

gewiß fina er ort ige 
einer beftinden. ut eine weitere Frage Siz Wit. 
fiams, ob der britiſche Vertreter im Völlerbundstat danach 
trachten werde, zu etreiden, 18 bas Gaargebiet in dee 
lien einen Berttetet 
ethalte, die das Berirauen dert BSevillecung 
gefordert werden würde, geeignete Ramen zu neunen. an 


ich bemühen würden, um die Ernennung 
lighiedes der Saatverwaltun tifion 
ichkeit, die für bie Bevdi 


eines geeigneten 


„Lichts als ein Wertjeng Frantecige! 


„Mancheſter Guardian“ 
liche Meinung 1 au ig | wahrſcheinlich ein eres 
Hindernis als der franzsſiſche erſtand. Deutigiand be⸗ 
uttelle vellkten mem mit Resi den bund 
nach ſeinen Friichten. Man frage einen 
et vom Völter bund halte, und er werde [ofortaufdes Saat 
verwetien. Der Völkerbund habe geduld die 

aarregicrung nichts anderes als ein Wertzeng 
der franzöſiſchen Herridaft im einer tedense 
vertrag niemals vorge Weiſe wurde. limmſte 
Fehler jet die fortgeſetzte Ernennung von Saatver⸗ 


tretern für die Saarkommiſſion geweſen, die nur einen vets — 


ſchwindenden Bruchteil der Bevölkerung hinter ſich hatten der 
loyal deutſch if. Unter allen anderen 
brauchen das det gemeinte und ggutdite 
weſe n. Es ſei zu begrüßen, daß Mae ochen habe, 
daß Lord Parmoor ſein Beſtes tun werde um in der nächſten 

des Völkerbundsrates Abhilfe 31 ſchaffen. Die Wirkung 
chland würde nach Anſicht des Blattes ausgezeichnet ſein. 


Februar auch 


Gukerte ſich Ausgang 
Svenska Daabl in Stockholm. Es ſchrieb u. a.: 
Zuſammenſetzung der Rommiffion fel ein reiner Stand 


geweſen Es gelte ſetzt zu entscheiden, ob die beiden ihres Bera 
trauensauftrages ganz und gar esp franz 
ſiſcen Marionetten. der Lafai Land und der unt 
dem Namen nach däniſche Stammgaſt des Rennplakes von Longe 
Hampe. Molite-Huitfeldt. tanger den kom⸗ 
promittieren dürften. | 


teilt des Bettritie 


Wie jagte | 5 4 
tell. 
ote 
das | 
ud | 
| 
die 
der⸗ 14 
im | 
erte, te Die Stärke | 
ver 1 
ns⸗ man bisher als einfache Formalität anjab. haben 
Mitglieder Demiffion nämlich das ſaarländ 
Rate zu format on“ 
eine in det Rade | 
are os fiir Herrn Kozmann | 
rigee iden wird, einem Berufsbeamten, wie es in dem Artikel } | 
ſchen , und zwar werde dieſe Entſcheidung trotz der Oppoſttion der . = 
off des Schreibers tft 
Red.) Hingegen Hatten fo 
Schweden und Spanien big 
die N 
meldet Das Blatt jagt 
— 1 — 1 
gen armoor 1 ** 
tionen gebe Wichtig it, zu unterſtreichen. heißt es ſchl | | | 
in dem daß ven den | 
Kreilen im aarbedeu, deſſen Gruben 
Ge Agitation pares ne lies wird Giles | | 
riedens ver t einer Spekulation auf einen 
zu jabotieren. (Schröcklich! Red.). | 
amſag Mac Donald, fo ſchließt der Artikel, wird jetzt die beſte | | 
IL 
ten 
die 
i 


Das Saargebiet 
Was jeder Einſichtige kommen eingetreten: 

Regierun — fion wird die See nly die fie wa — 

allein ae liches Zahlun deut⸗ 
ſchen ährung mit der wirtſcaftligen 
tüttung des 
deutſche Währung. Nur eine ſtabile Währung 
könnte dem Saargebiet eine wirtſchaftliche Beruhigung und Er⸗ 
batte eee Wenige Monate vor war ein voreil 


einer freien Gewerkſchaftsverſammlung in 
en auf Einführung der Frankenwährung von dem „Mat 

mit folgender vieljagenden Bemerkung begrüßt worden: 
Wiebe Note der franzöſiſchen Republik, man hat Dich ge⸗ 
rufen! Dein Bild unjerer behelmten Fran 
dringt grest in bas Gaargebiet ein; Du ein 
Vorläufer Bebalte gar Deine ganze Kraft, liebe 


Banknote. 
Viel war dieſe Bemerku Die Frage, „Biſt Du ein 
Vorläufer“ deutet auf die — 
licht und die dringende Mahnung an die franzöſiſche Banknote 
„Behalte Deine ganze Kraft“ verrät die if Sorge, die da⸗ 
mals ſchon in urteilsfähigen franzöſiſchen Kreiſen beſtand, der 


Na Franken könnte eines Tages den gleichen 


ge- 
ats 
in® 


nflationsmweg betreten, auf dem ſich damals die t 

| teti litiſchen Machtzielen ab 
ne neutrale, unpar n Machtzielen abge⸗ 
neigte Völkerbundsverwaltung tie | ſich durch dieſe — 
er Seite 8 Mahnung warnen laſſen: Vertreibe eine 
nfende Währung nicht mit einer demnächſt ſchwanken⸗ 
en! Die Saatregierung beachtete dieſe Warnu eS da es 

iht nicht darum zu tun war, ſich der wirt Haltlichen ot 

Sgargebiets anzunehmen, ſondern weil Jie mit der Ein⸗ 
führung der nnn im Saargebiet 
ein ee ches Ziel Frankreichs verfolgte, 
nämlich die wirtſchaftliche Angliederung des 
Saargebiets an Frankteich. 
Aber dennoch: Die damals dem Völkerbund ge bene Be⸗ 
gründung für die Einführung der Frankenwährung eitedt, fie iſt 
ut eine ſtabile Wäh⸗ 
e m Saargebiet eine ruhige wirt⸗ 


nicht zu beſeitigen und lautet: 
kann 
I aftliche Entwidlung und damit der Saarge⸗ 
ets bevölkerung eine Sicherung ihrer Wohl⸗ 
„fahrt bringen.“ 
Dieſe Begründung iſt damals von dem Völkerbundsrat aner⸗ 
kannt worden und mit. Anerkennung dieſer Begründung hat er 
die damalige Vertragsverletzung der Saarre erate janttioniert. 
Wir nehmen an, daß er die Punkte der Begründung, die die 
Saarregierung in ſcheinheiliger Weiſe in den Vordergrund ſtellte, 
wirklich in ehrlicher Abſicht auffaßte und berückſichtigte. Iſt das 
der Fall, dann wird der Völkerbundsrat mit dem gleichen ehr⸗ 
lichen Willen die Denkſchrift zu prüfen haben, die ihm 
eben von den deutſchen politiſchen Parteien des Landesrates 
Überreicht wurde Darin wird die Aufmerkſamkeit des Völker⸗ 
bundes auf die Schäden und die Vermögensverluſte 
gelenkt, die dem trgebiet durch die Einführung der 


e des 


rung des 


ken währung im Saargebiet verfolgte, bi 


verlangt die deutſche währung zurück! 


t u 
tte 


iejen, 
des Landestates erlaſſene Verbot dex Marlwa vom 
18. Mai 1923 und die Einführung des Franken als alleiniges 
gobl mittel mit der Stabilität des Franken gegeniiber der 
atk begründet wurde und daß ſich dieſe Begründung * als 
tballbar erweiſt, da de einer 
ns bis gum 1. eteits ein 
t jeines Wertes eingebüßt Fat. 
Durch die Entwertung des Franken haben alle Beſitzer fran⸗ 
— Ides und die ~ Fen mögen und Riidl die auf 
rund geſetzlicher Beſtimmungen in A inslichen nken⸗ 
werten angelegt werden müſſen. wie Mündelgeldet und die 
Vermögen — der Het ae. 
Wertes verloren. eſer Sicherungsverlu s Gew 
* ſe indirekte Methode 
des umlaufenden 
ionen Franken 
hetau 


— nzöſiſchen Staates dar, der durch 


alle in durch die Eniwertu 
Papiergeldes einen Inflationsnutzen von 90 
oe letzten acht aten aus dem 


hat. 
dieſem Wege ankreich in völli 
nutzens Steuern aus dem Saargebiet, deſſen Steuer⸗ 
ertrage n nut im Saargebiet Verwendun d fine 
den dürfen. Im übrigen aber ift jetzt der Zuſtand eingetret 
mit dem die Regierungskommiſſion des Saargebiets das Ber 
der Markwährung begründet hat: 12. Erſchütte⸗ 
ejamten wirtſchaftlichen und jogtalen 
Lebens 2 olge der im Gaargebiet vor acht 
Monaten eingeführten ſchwankenden Währung! 


Die Landesratsfraktionen des Saargebiets verlangen daher 
u. a. Wiederherſtellung des nämlich Wieder ⸗ 
einſetzung dei deutſchen Reichswöährung als das 
allein berechtigte geſetzliche Zahlungsmittel, womit der Vertrags⸗ 
bruch der Saarregierung vom Ma: v J. wieder beſeitigt würde. 


Wird der Völkerbundsrat die Denkſchrift berückſichtigen, wird 
et die im vorigen Jahre bei Einführung der nkenwährung 
gegebene Begründung von der wirtſchaftlichen Beruhigung des 

argebietes durch eine ſtabile Währung anerkennen? Das iſt 
eine bedeutſame politiſche Frage., denn in dem 
Maße, in dem 2 von dem Völkerbund in zuſtimmendem oder in 
ablehnendem Sinne beantwortet wird, wird man ſeine Riid- 
ſchlüſſe ziehen müſſen auf den Geift der im Völkerbund herrſcht. 
Erkennt er die Begründung in demſelben um⸗ 
fange wie im vorigen Jahre nicht an, dann gibt 
er zu erkennen, bak er die politiſchen Ziele, die 
die Saar regierung mit Einführung der 


gezogen 


men, 


Fran⸗ 

und dieſe durch Ablehnung der Denkſchrift der 
deutſchen Landesratsfraktionen auch weitere 
hin zu ſtützen gewillt iſt. 

. . . Liebe deutſche Rentenmark, du biſt der völligen Wirt⸗ 
ſchaftskataſtrophe in Deutſchland in letzter Stunde in die Zügel 
gefallen — du wirſt auch mithelfen, — deutſches Saargebiet 
aus den Klauen des franzöſiſchen Annexionismus zu befreien! 


Die Landesratsfrattionen der Zen tru 
demokratiſchen Partei und der Deutſch⸗Saarländiſchen Volkspartei 
haben folgende Denkſchrift an den Völkerbundsrat gerichtet: 


Die Regierungskommiſſion des Saargebietes hat durch Ver⸗ 
ordnung vom 18. Mai 1923 mit Wirkung vom 1. Juni 1923 im 
Saargebiet die franzöſiſche Währung als alleiniges geſetzliches 
Zahlungsmittel eingeführt. Dieſe Einführung geſchah gegen 
die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages 
188 23 und 32 des Saarſtatuts), nach welchen die deutſche Wäh⸗ 
rung als die geſetzliche Währung des Saargebietes und die fran⸗ 
ihe Währung als die geduldete anzuſehen ift. und gegen 
teetinmitige Stellungnahme des Qandesrates. 


Bei ihrer Begründung der Währungsänderung hat die Re⸗ 
gierungsfommiffion die beſtehenden rechtlichen Bedenken nicht be⸗ 


rückſichtigt und die Notwendigkeit der Einführung 


d E ledig li irt⸗ 


| 


die Auswirkung der Frankenentwertung auf das wirtſchaſtsleben 


mspartei, der Sozial⸗ 


deſſen Stabilität begründet. 
vom 18. Mai 1923 wurde für den täglichen Verkehr der Gebrau 

der Mark und jeder anderen Währung unter ſchwerer Stra 

androhung verboten. Nach den bis dahin beſtehenden Geſetzen 
war der Gebrauch anderer Währungen keinen Einſchränkungen 
unterworfen. Durch eine gleichzeitig erlaſſene Verordnung hat die 
Regierungskommiſſion ferner jede mündelſichere Anlage in Schuld⸗ 
urfunden, die auf franzöſiſche Franken lauten, geſetzlich vorge⸗ 
Ferre Ferner iſt den Kommunen durch die Abteilung des 


Durch die . 


nneren verboten worden, Gelder auf wertbeſtändiger Baſis zu 
eihen oder zu verleihen, mit der ausdrücklichen Begründung, da 
das Vertrauen in die franzöſiſche Währung nicht uni 
Die Begründung der Regierungstommijjion 
bei der Einführung des Franken, daß derſelbe 
ſtabil fei, hatſichals nicht haltbarerwieſen. Von 
einem Kursſtand am 1. Juli 1923, dem Tage ſeiner Einführung, 
von 15,36 für 1 Dollar ijt der Franken auf 21,22 am 1. Februar 
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onsla 
@eerloren. baten Gelde 


acht 


die Bevölkerung hierzu 


Mehrhe 


cine 


die mit den — im 
eingeführt wurde, jo wird hierdurch das Saargeblet 


neben jeiner igen Schädigung inditekt zu Steuern für den 
nzöfiſchen Staat herangezogen, ſowelt der Beſig von batem 
ide und fran eſiſchen Stantepapieren in Frage tommt, Die 

| des ftanzöſiſchen Franken ift alſo für Frankreich eine 
indirekte Methode, aus dem Caargebiet — neben det Ausbeutung 
Gaatlohiengruben — weitere Staatseinnabmen 
rausguateben. 


erheben; und Ddiele 


ausſchließlich für die Bedürfniſſe des 
Die Beibehaltung des franzöſiſchen 


tes zu 
anken im Gaargebiet als Steuerquelle zugunſten Frankreichs 
iſt daher mit dem von Verſailles nicht vereinbar. 


Durch die Entwertung des 
Ides und diejenigen 


anken haben alle Befiger 


inslichen 


osztaten 
, Bere 
ertes 
und bei Uniage in fran- 


Sfifden Staatspapieren, wie fie z B. bei den 
Grubenverwaltung erzwun⸗ 


und 
geſetzl Befti in 
werten — 2 wie die 
Any Bermigen und der 
ulm.) ein Drittel ibtes 


gen wurde, ftel{t biefer Rursveriuft einen Ge- 


@tundesfrangslifgen Staates dar. Nehmen wit an, 
daß etwa 90 Millionen im Saargebiete um⸗ 
bat die SGaarbeviltferung in den letzten 

o naten dem Staate allein 
durch die Entwertung des Bargeldes 30 Mil⸗ 
lionen Franken Steuern bezahlt! 8 


Wie kommt die Saarbevölkerung dazu, 

den Franzoſen ihre Steuern zu bezahlen? . 
Die Fraktionen des Landesrates haben bereits vor mehreren 
Monaten von der Neglerungskommiſſton verlangt, die Anlage 
der oben genannten Ve entweder in wertbeſtändigen 


Hypotheke. — deren reſtloſe Zulaſſung entgegen dem jetzigen 
ſtande zu fordern wäre — oder in mündelſicheren tten 


anderer Staaten und nicht allein Frankreichs zu geſtatten. Dieſem 
Antrag hat die Völkerbundsregierung nicht entſprochen. 


Die Entwertung des umlaufenden Bargeldes 


leſtetſchwer aufder ſanrländiſchen Bevölkerung. 


Dauernde Lohnkämpfe find die notwendige Folge. Eine 
wankende Währung führt im Saargebiete, das faſt ſeine ge⸗ 
mien Lebens⸗ und Genußmittel einführen muß. eine ſtarke 
rteuerung der Lebenshaltung der breiten Maſſe herbei, die 
nunmehr zum zweitenmal durch die Geldentwer⸗ 
tung vetarmen. Denn der Handel kann meiſt nur in wert⸗ 
beſtändigen Währungen oder unter Aufnahme wertbeſtändiger 
Kredite einkaufen; verkaufen muß er aber in der ſchwankenden 
Frankenwährung. Da er die Höhe der Schwankungen des Franken 
nicht vorausſehen kann, fo muß er eine genügend große Rifito- 
prämie beim Verkauf einkalkulieren. Der Handel könnte ſich auch 
durch Frankenkredite in genügender Höhe gegen Verluſte 
ſchützen. Wenn nun der Präſident der  Regierungs- 
kommiſſion kürzlich erklärte, daß die Bank von Frank⸗ 
reich entgegen ihrer bisherigen ablehnenden Haltung Wechel⸗ 
kredite auch an ſaarländiſche Firmen geben wolle. fo hat 
kein Vertrauen. Hat doch der fran⸗ 
öſiſche Staat als Gruben unternehmer viele 
aarländiſche Firmen von der Liſte ſeiner Liefe⸗ 

ranten 1 die ſich geweigert haben, die 
t ihres Kapitals in franzzöſiſche Hände 

zu geben. Die Bevölkerung hegt keinen Zweifel, daß der fran⸗ 


Staat als Kreditgeber entsprechend handeln wird. Das 


tet nicht eine Verbilligung der Lebenshaltung. ſondern eine 


einseitige Förderung des zugewanderten franzöſiſchen 
Sandels 


auf Koſten des einheimiſchen. Eine Geſundung des Wirtſchafts⸗ 
lebens kann durch eine derartige Kreditgewährung. die nur 
etwählten zugute kommt, nicht herbeigeführt werden. Ein weſent⸗ 


ausſetzungen 


geſtimmt, daß 


bah, nachdem der franzöſiſche Franken nicht mehr stabil it. der 
an en avg feagen wid 


werden heutige “guftend — den 


Gaarlindern die Annahme wert di 
anderſeits dem ausländ. — 
tely gut Wniage im Gaatgebiet. Hier der zur 


ng der ungeheuren Kreditnot des Saargebicies. 


Weiterhin iſt es als eine Notwe t 
it auf wertbeſtändiger 


Wertzuwachs betrachtet en. 

lich find aber Kauf. und Berlaufspreije — ausgedrückt in 
far — dieſelben geblieben. Bel der Einkommenſteuer iſt ent⸗ 
ſprechend der Frankenentwertung die große e det Lohn⸗ 
ſteuerpflichtigen mit sofortigem Steuerab bel Gehalts. und 
Lo — er dem jährlich veranlagten und noch viel 

en veranla er r 
ſchußzahlungen benachteiligt. 

Der Landesrat hat diele unhaltbaren Verhältniſſe zum Anlaß 
genommen, eine wertbeſtändige Steuer regelung 

erung m e e 
gebung dieſen Vorſchlag unberückſichtigt gelaſſen. 

Die aus den ſtaatlichen Einnahmen angeſammelten 
von denen z. B. der Beamtenpenfionsfonds im laufenden Jahre 
einen Zuwachs von 125 Millionen Franken erfahren hat, ent⸗ 
werten bet der Anlage in franzöſiſchen Anleihen zugunſten des 
franzöſiſchen Volkes. Dasſelbe iſt der Fall bet der Anlage 
laufender Ueberſchüſſe. die ſaſt nur bei den franzöſiſchen Banken 
erfolgt, zu deren Gunften. Mit einem geordneten Haushalte iſt 
eine berartige Verwaltung der Staatseinnahmen nicht vereinbar. 
Alle Staatsgelder milfien wertbeſtändig angelegt werden. 

Die politiſchen Parteien des Gaargebietes ſehen ſich daher 
veranlaßt, den Hohen Nat des Völkerbundes auf die Schäden und 
Vermögensverluſte aufmerkſam machen, die dem Saargeblet 
durch die Einführung einer ſchwanlenden Währung zugefügt 
werden. 88 es für notwendig. daß die geſetzlichen Vor⸗ 


* 
die i i der 
1. öglichkeit Anlage e 


und der Vermögen und agen det ſozlalen 
jeder Währung: 


2. allgemeine Zulaſſung wertbeſtündiger Hypothetenanlage; 


3. Aufbau des öffentlichen Haushaltes des Staates und der 


Kommunen auf der Goldrechnung, insbeſondere Steuer⸗ 
politik urd Verwendung der Landesgelder, demzufolge auch 


Zahlung der Gehälter, Löhne und Renten in wertbeſtän⸗ 


digen Formen; 
4. Wiederherſtellung des Rechtszuſtandes, der 
vor dem 1. Juni 1928 neben dem geſetzlichen 
Umlauffeder Währung 
eftattete. nd auf dem Vertrage von Verfailles, 
trachten wir jedoch, unabhängig von vorſtehenden Vor⸗ 


ſchlägen, | 
die deutſche 1 das allein berechtigte 
geſetzliche Zahlung des Saargebietes. 


Die Erſolge des Kaltes des Völkerbundes in Oeſter⸗ 


teich haben bewieſen, daß die Wohlfahrt jeder Bevdiferung nur 


bei Wertbeſtändigteit des Zahlungsmittels gedeihen kann. Aus 
denſelben Erwägungen heraus hat ſeinerzelt der Hohe Nat ius 
Mart als geleklihe Währung tm Saarged 

ausgeſchaltet wurde Wir glauben daher gewiß fein zu diirien, 


Rat unſeren vorſtehenden Wünſchen Rehnu 


— 


— 


— 
* 4 
Steuerweſen Wan die Härten bei * 
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„Wir find deutſch und werden deutſch bleiben!’ 


neuen Landestats. 


Das Leltvort 


Mim m. der neve Landesca 


etreten; als — 8 die det 


— le am e. der der 
Saarbrücker Zeitung“ in einem hat der 
Sitzun sjaal neben einem neuen eine — Gaargebiet 


ſche Uusidmiidung erhalten: 


2 83 2 nd hinter dem 
n u 
tichtum Plat gefunden 


es traut: 


und 


Drum ja 
Save deutſchen Metter! 
bannt ihr gute 


‘Und diefes 


durch die prog 


Lau destats fraktionen. 


Tages⸗ 
und Betz —, Bildung der 
war 


de der Saarktatut gewähr- 


Landestat in 
— 
ordnun 


nen 1 keiner Weiſe 


tie gegen die zwar n 

oſſene, aber erſt in letzter Stunde zu rade 

vergebli 


rfeit auf nicht 


immung 
bas et onung. Dur e Ein⸗ 
ud wertvolle Kräfte, die zum 
— im Saar . ſind, von be, pasta 
iſchen ausge omit eines w en 
Birperredhies beraubt worden. 
Wir fordern weiter, daß die Negierungskommiſſion unſere 
alte und natürliche bete daß der Landesrat das 
ttgli ber Regierungstom- 
miſlies bem VBölkesbundstat gur Ernennung 
vorſchlägt, Ls ihrigen macht. 


A 88 wir euem und 
Beſeitigung. Die welent ti nd: Die Gute} on 
as Des M (tt ts, Aufhebn 
in Gehalt, € be 


das 
egen wir darau Forderu 
tn der . * ſamen, vom 29. Februar 1924 — sents 
ichrift an den Hundsrat betreffend die 


Belenn tnis zum 


Auswirkung der — das Wirtſchafts⸗ 


möglichft bald erfüllt werden, damit sued 
Grundlage 


wir 


wirtſcha 
für das Saargebiet geſcha es vor weiteren 
idatilifen Sdhidiguugen und Er bewahrt wird 


Insbeſondere fordern wir die energiſchſten Schritte 


e lung der drückenden Lohn⸗ 


rat 
der 
als 


nommen 


bevölkerung und ift eine Vorausſe 


u 


mit dem Mutterlande uns bejouders am 


der 


inn und Ende ſeiner 


Willen der 


E 


und Kreditver 


n 


a und der 


Cites und der — 


Wir verlangen deshalb, 
— 


teverbaltnitfe. In breiten Bevölkerungsſchichten 
rrſcht bittere Not, wie fie das — bisher noch nicht ge⸗ 

hat. Die r müſſen betteln, Sie 
verarmt, der Mitiels 


ies 
ns, bes 


ng gerechter 
bina 


Saa erun 1 


rigulies von 


der Bret 

etung der 

ung ehr als die ülfte, die 
Lohnerhöhung None te 


wir den der Say 
— Schutz der 
isaeit, Regelung des — 


Auch 
ſchaftl 

qebefiert — 


ietes 
da muß 


em im Sabre 1 


11 
301115 


o e endlich — 
mmer n t 
des 


ngstommiffion, afl ber 
Grubenverwal 


Ueberhaupt erwarten wir, . Zukunft die vom Landes⸗ 
abgegebenen Gutachten nicht wie bisher — großen Teil von 
Regterungsfommilfion unberückſichtigt bleiben, ſondern endlich 
Grundlage der A, erlaſſenden Geſetze Verordnungen ge⸗ 

n. Dieſes liegt pecs im Intereſſe der Saar⸗ 


das von —— hak 


aD 


Wir 


der Fraktion neben der Wahrung der —— Gun Süter — 
deutſcher Sitte * jowie die Erhaltu 


„ 1 — und Leute an der Saar find 


Für * Fraktion iptad Dr. Sendet, 
u. a. ausführte: Der 8 L, Bewegungsfreiheit haben. 
wolle beschließen, die Re 

122 dem Landesrat einen Verord- 
“eo vorzulegen, der dem Landesrat 
Petitions: und Interpellationsxecht einräumt, 
rotdnun gsentwu Bm das Recht gibt, Be⸗ 
ogung zu beſtimmen, et 2 


— gewährt. 
ites hängt aur vom guten 


Weiter ait es, he Urcedt gut au machen, das wir in dem 
hlſyſtem erblicken. 


14 
1 nd leidet ſchwer. Einen großen Teil der Schuld an die 
der Ablehnung durch den Landesrat allgemein eir 
die Regierungsfommiffion in wish 
AI — vor Monaten die In 
1 tten d und andere Arbeitgeber 
nti@e Wort es fein, Arbeiter und Angeſtel 
0 es Be 
Seuthe Srache wunderbar. 890 Mil 
und Hans Sachſens Mahnung aus den „Meiſterſingern“ 
drin 
1 gend 
| Mel Chr. Fang biwaugsaoe 
In ern ehen wir hinter den 
Forderungen, die von den im ichen Gewerkſchafts bund ver⸗ 
einigten Verbänden der Negierungskemmiſſion bei ihrem Amis 
antritt gum Wusdend gebracht worden find. Iusbeſondere ver⸗ 
8. des Arbeits- 
verträge. 
ichtungsweſens. der 
Es iſt unverſtänd⸗ 
3 iß die von unſerer Fraktion in der legten Legislaturperiode 
1 n dieſer Beziehung geſtellten Anträge von der Regierungs⸗ 
on unbetückſichtigt geblieben find. 
a it der gleichen Wärme treten wir cin für die berechtigten 
fungen ber Gewerbe- | 
1 den bes Han eiden unter 
. n der W 
Schranten wird, zedeihlick igen 
| er geborene Dentide. Selbitwal des er 


Die NRegierungstommiſſion wend etſuch 
vorzulegen, dur 
Ein 121 und de des Wahlrechts bee 

14 t und die alle im Saargebiet ſeit dem 
Novembet 1018 die das 25. Lebensjadt 
wird. In den nüchſten Tagen wird 

— — 


dem Landesrat einen 
die bis hetige 


in unſerm Sinne Gabe au 

ben nur einen in der 

— * mehr nicht. t gut.) Wir be⸗ 

— — noch in er bentigen Sitzung folgendes Er⸗ 
Landesrat wolle 2 ie gen: 

1. An Nai des Völkerbundes folgendes Telegramme zu 


Ju der kommenden S des Völkerbundes ſoll auch das 
— Mitglied der rungstommiffion — werden. 
vom 5 ab tagende Landesrat Saargebiet iſt 
dem ſofortige — im Saat 
rene und geeigne änner vorzuſch r 
ſolche Stellung notwendige Vertrauen 
n. Der Landesrat bittet ferner darum, jeweils 
Völkerbundsrates s Anhörung vor 1 
der Tagesordnung 


Ga 

—— das Verlangen zu rn 

rgebiet ein Borſchlagsrech 
chen Wits 


den Vertretern 


ieee an 
Landesrat für das 


erwirken. Die Reg 


ganz Har Hr} 

lichkeit der tatſächlichen Da dieſe Tätigkeit fit 
die hag entfaltet wird, t zur dauernden 
— gue ng der zum Völkerbund ein An⸗ 

ſpruch auf Ro my aus Bifentlicjen Mitteln, weshalb wir 
weiter der Landesrat wolle die Negierungskemmiſſton 
en, in dem Etat des Saargebiete dauernde 
en, die zur Koſtendeckung für die Entſendung von Vertretern 
Bevölkerung zum Völkerbund dienen. 
Abgeordneier Schmelzer ſtellt für die Deutidjaarl 
Volksp. feſt, daß wir feſthalten an der Zuſammenarbeit mit der 
Regierung, ſoweit fie ſich auf den Vertrag von Verſailles ſtützt; 
wiz fiellen aber weiter jfeft, daß 


ein Teil der Regierung dieſe Zujammenarbeit dauernd 
ſa botieri. 


daß die Regierung in ihrer Mehrheit nach wie vor das 
Selbſtbeſtimmungsrecht mikagiet. Das "Mitglied 
Regierung fiir innere 1 hat die Beigeordneten 
Deputierten, die von den Gemeinderäten und Kreistagen 
gewählt wurden, nicht beſtätigt und hat ihnen die Beſtätigung 


2128 


die fle der 
1 — 


— elles die g in 


Wir betr. die Nich ols gs 
* Bev Bedauern müſſen wir 

ändiſche Tied der Negierungskom⸗ 
miſſion der Sean der lexungskommiſſion nicht 


entgegengetreten 13 und die Rechte und die A der Be⸗ 
= mit treten oder ſogat miitritt. 
Beamtenabbaues, den Regierur 
vorn athe aie wir vox allen Dingen erneut die E Ae 
nung der frendländiſchen Beamten und wir vers 
langen bis zu ihrer Entfernung, für dieſe die gleiche Beſoldu 
wie für die vinbelmtidien Beamten. Wir hatten ſchon früher a 
die ieien, die tatſü * ein ten 
iſt. Die Regierung aukerordent tlich tan. 
4 te! ache n. unter Angabe, daß dieſes Zahlungsmfttel 


n ſtabiles jet. Wir erwarten von ihr, daß ſie ſich ebenſo N 


af 


a 
un 1 ranken zu beſeiti e 
wettbeſtändige enten mark belt He 

ferner von der erung, daß geradezu fine 
lichen Lohn⸗ und Gebal tniſſe ihrer mien und Arbeiter 
beſſert. Durch die Lohnpolitik der Nu xs wird der Mittel- 
ſtand Wir betr 


en und 


ausgepowert. 


— dagegen Der E 
die nötigen ttel nicht zur 


denn ſie hat es noch uicht fertiggebracht. 
anzöſiſche Staat dem Saargebiet A. 40 40 
ranken. einzutteiben. Wenn der Staat 
eine abtte 
eamten und Arbeitet au 

Wie erheben 


ommiſſion 


ttn Staatskommiſſar darauf bin, er 
— immer ſchuldig tit auf die Vorwürfe, die ich gegen * 
der Regierung vor zwei Jahren Jah 
hatte darauf hingewieſen dak 
durch Beamte der 28988 
gekommen find, die unter alter den Herrſcha 
worden ſeien ja nach Ausſagen der 
tung in Genf und nach den Urteilen ausländiſcher Beſucher 
Sdargebietes glänzend fein. 
Sane — ben aber übe 
Verwaltung jetzt nog 
th der glännzenden 
2 * (2ebh. Zuſt imm 
Ordau it. dann 


en daß das was an unſeter 
änzend it. ein Ueberteſt 
et waltung. die wit Bee 
) Wenn unſere 
bas ein Berdien 
guten alten pen see en 
yong Zuftimmung.) Zum Schlu te ich darauf binweilen, 
daß det Vertrag von Verſailles un 3 Volkstum nicht entaegen⸗ 
ſteht es im Gegenteil garantiert Wir befinden uns in 
einfiimmung mit dem Verſailler Vertrage wenn wir ſagen: 


Wie find deutſch und werden deuiſch bleiben! 
Damit war die Tagesordnung im weſentlichen erschöpft. 


Sechzehnter periodiſcher Bericht der Regierungskommiſſion des 
Saargebietes. 
| 


Regieru 


Aus dem ſechzehnten nene n Bericht der 
onate des Jahres 1923 geben 


kommiſſion über die letzten drei 
wit folgende Angaben wieder. 


I. Wirtschaftliche und jogtate Lage. 


ftliche und joziale hat keine Veränder zu 
t Bruttoertrag ber Gruben beliet 


auf 1018 069 
bemerkbat. was im Winter als normal * betrachten iit. 
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Die Teuerung rief Geſuche um Gehaltserhöhung hervor. Die 
im November jedem verhcirateten 
der Teuerungszulage von 0.50 Fr pro 
bung für jedes von einem Arbeiter ab⸗ 


Grubenverwaltu 
Arbeitet eine Crbhol 
Tag und dieſelbe 


hängige Kind 
So leidet das Saatgebiet noch immer mas os den Role 
en dee Grubenreits, (es Ht auffallend in welder . 


Reg ⸗Kom den Bergarbeiteritreit immer wieder anfübrt und 
ihn für alle möglichen Ericheinungen des und vo⸗ 
litiithen Lebens verantwortlich macht D. Sch d. S.⸗F.) ſedoch 
ſche inen es nur vorũ betgeh nde Schwieriake iten zu ſetn, und andere 
Zeichen machen ſich bemerkbar die ermutiqend fic die Zukunft 
find fo 3 B. die aroße Anziehungskraft welche dae 
ſcheint. Von allen Seiten ſuchen Arbeiter riclle, 
Weſchäftsleute ins Land en kommen um Arbeit a baſſen, 
i€abrifen Handelshänſe- Walen oder au 

In den Jahren 1921 nd 1921 verzeichnete man 
die Gründung von Tabatiatrifen (8) und Spi 
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abtun re. 1923 klonſtatiert man die Gründung von chemiſchen 
abrit 


en (7), von Firmen, die fa mit dem Bau von Maſchinen 
und Apparaten, elektriſchen Anlagen (1), Textilinduſtrie, die im 
Gaargebiet unbekannt war (10), und Lebens mittelinduſtrie bes 
Pat gen (8). Dies alles utet eine beträchtliche induſtrielle 
ntwicklung (Der Bericht verſchweigt aber den Grund dieſer 
„induſtriellen Entwicklung“, nämlich die im Jan. n. zur Auf⸗ 
tichtung kommende Zollſperre gegen Deutſchland. D. Sch. d. S.⸗F.) 
Im Oftober und November A die Einwohnerzahl von 
e 


Saarbrücken von 119 844 bis au 19. das bedeutet eine Zu⸗ 
nahme von 1575 Einwohnern, zum Teil, trotz der 


Wohnungsnot und den Beſchränkungen in der Ausgabe von Auf⸗ 


enthaltserlaubnisſcheinen den. Andrang der Einreiſenden (vom 
Wesen her! D Sch.) zuzuſchreiben iſt. 
Die Kommi iſt der rug daß dieſe Zahlen von 
dem Aufblühen des Sgargebietes nis ablegen. 
Mit dieſer Bemerkung will Herr Rault ſich ein Lob verdienen 
r „ſeine umſichtige — daß die 
neuer Induſtrien an der Saar ye ganz andere Gründe ha 
und der Zuzug von Franzosen im men der 
politik liegt — das verschweigt Herr Rault. D. d. SF. 


II. Die politiſche Lage. 
Der Landesrat. deſſen Tagung im Juli — — hielt ſeine 
Sitzungen bis Ende November ab. Er gab zu ge egener Zeit uber 
die ihm unterbreiteten Texte ſein yas ab, wie es im Gere 
ier — i. it — (ohne daß dieſe Anhörung dem 
nach erfolgt !]. 


iſte 
Der Bericht erwähnt dann die Bundesratswahlen und lagt 
erzu heuchleriſch. Um den Mählern in ihrer Wahl völlige Frei- 
it zu garantieren, hat die Regierungskommiſſion die in Kraft 
ehende Wahlordnung äußerlich abgeändert, das heißt, ſie hat ſta 
s bisher angewandten Liſtenſyſtems das Syſtem der freien 

Liſten eingeführt, welches bereits bei den Gemeindewahlen in An⸗ 

wendung gebracht worden iit. 


III. Berwaltende Tätigkeit. 
1. Allgemeine Verwaltung. 


a) Ausbau der Qotalgendarmerie. — Der Ausbau 


der Lokalgendarmetie wif weiter verfolgt worden und der Plan 
für 1924 wird dem Völterbundsrat 
vorgelegt werden 

b) Gatniſontruppen. — Infolge der vom Präſidenten 
der Regierungskommiſſion eingeleiteten Schritte, werden die Gar⸗ 
nijontruppen im Saargebiet in den erſten Wochen des Jahres 1924 
vermindert werden ie Artilleriegruppe und eine Kompagnie 
Pioniere werden zurückgezogen werden und die Truppen werden 
alsdann nur noch ein Regiment Infanterie, ein Jägerbataillon und 
ein Regiment Kavallerie umfaſſen (— gerade dieſe 42 Truppen 
find dem Saarſtatut zuwider im Saargebiet anweſend D. Sch.). 

e) Beamtengeſuche. — Im Verlauf des letzten Viertel 
jahres wurden der Neglerungskommiſſion verſchiedentlich Geſuche 
um Gehaltserhöhung von Beamten und Arbeitern der öffentlichen 
Behörden vorgelegt und nach Beratung mit den Volksvertietern 


hierüber neue Anordnung über die Gehälter der Gemeindebeam: | 


ten und Arbeiter herausgegeben. ſowie wichtige. allgemeine Kon. 


| zeſſtonen eingeräumt 


Die Regierungstommiffion bewies dem „Office de l'Asso- 
clation | intercommunale de construction d'habitations à bon 
arché” ihr ganz beſonderes Intereſſe indem fie ihm einen neuen 
orſchuß von 3000000 Franken bewilligte. welcher dazu dienen 
ſoll die durch die erhöhten Preiſe für Material und die Kreditnot 
entftandenen Schwierigkeiten zu überwinden 
2 und 
a) Finanzielle Lage. — Das neue Mitglied der Re⸗ 
Ern Herr G. W. Stephens übernahm anfangs 
vember die Leitung der Finanzabteilung 
Die zahlreichen Geſuche der Beamten und Arbeiter um Er⸗ 
höhung der Teuerungszulage, welche ſtufenweiſe vor ſich geht, 
ergab ein ſchwieriges finanzielles Problem. Die aus dieſen Er⸗ 


feiner nächſten Tagung 


— entſtandenen Koſten belaufen ſich auf ungefähr 25 000 000 
n. 
b) Steuerreform. — In ihren S en vom 7. und 
8. nahm 180 11 die 
Steuerreform an, die bei den Vor bereitu theiten die Cine 
führung des Franken als einzig geſetzliche Wähe 
ſtrebt die neue Steuergeſetzge bung 
m großen u e 
die Vereinfachung an. Von nun an wird es nut einige, auf deide 
Saarfreund. — — petiodiſcher Bericht usw. Holz 18 
Teile des Saargebiets anwendbare einſache Geſetz geben, was eine 
leichtere und weniger koſtſpielige Verwaltung ermöglichen wird. 

Die neue Ge gebung ift um eine gerechte Beſteuerung bes 
müht. e Regierungskommiſſion verschiedene wichtige 
Verfügu a men, die, ohne neue Steuern 2 ven, 
die beteits beftehenden Abgaben ergiebiger geſtalten würden. 

3. Oeffentliche Arbeiten. 


a) Eiſen bahnen. — Die Arbeiten für die Einrich⸗ 
tung von Zollſtationen haben begonnen, und vom 10. Ja⸗ 
nuar 1925 ab werden dieſelben an der deutſch⸗ſaarländiſchen Grenze 
in Betrieb treten. 

b) Poſt-⸗ und N — Was die Poſt⸗ 
verbindungen des Gaargebiets anbelangt, fo find 15 den 
ſaarländiſchen und rheinländiſchen Poſtämtern ziehun⸗ 
gen eingetreten. 

4. Handels-, Induſtrie⸗, Arbeits⸗ und soziale 
Verſicherungen. 

Die Handels. und Induſtrieabteilung hat ſich mit der Teue⸗ 
rung im Saargebiet befaßt und ſich, ſoweit es möglich war, bee 
müht die Handelsfreiheit wieder herzuſtellen. 

Die Kreditbank für die Handwerker des Saargebiets bewill 
bis zum 31. Dezem Vorſchüſſe bis zu 230 000 Franken: 
— — enbank, die unter dem 84 0 der Regierungse 
wurde, bewilligte ungefähr 10 000 000 rans 

n auf Hypotheken. 

Die Arbeitsabteilung bemühte hid, den Konflikt 8 Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitern giitli¢ bel egen. Mehr als 30 Streit⸗ 
em wurden —1 Vermittlung des Arbeitsamtes und des Schieds⸗ 

tees geregelt 

Der Bericht erwähnt dann kurz unter 5 die 2 FJür⸗ 
jorge, wobei u. a. Anzeigepflicht für Tuberkuloſe durch den bes 
handelnden Arzt hervorgehoben wird. 


6. Landwirtſchaft. 


Die Ernte im Jahre 1923 war mit Bezug auf Getreide, 

ffeln und Futter gufriedenftellend: fie überſtieg das Ergebnis 

der beiden vorang 1 Fabre t landwirtſcha ** Un⸗ 

terricht wurde durch die Gründung einer neuen Kla n der 

landwirtſchaftlichen Schule von Blieskaſtel vervollſtändigt. Die 

drei landwirtſchaftlichen Schulen im Saargebiet zählen augen⸗ 
blicklich 121 Schüler. 

Schluß. 


Der Bericht der r ſchloß folgendermaßen: 
„Kurz zuſammengefaßt iſt die Lage des Saargebietes im 
Verlauf der letzten drei Monate des Jahres 1923 trotz gewiſſer 
aus — Teuerung ſich ergebenden Schwierigkeiten eine günſtige 
geweſen. 

Die Regierungstommijfion hat, indem fie nach Beratung mit 
den Vertretern des Volkes die Verfügung bekanntgemacht, die 
in ihrer Geſamtheit eine vollſtändige Steuerreform ergeben, das 
Sanierungswerf, (!) das fie mit der Währungs⸗ 
reform begann, vollendet. Sie glaubt dadurch den 

inangen und dem wirtſchaftlichen Leden des 
aargebietes eine ſolide Grundlage (7) gegeben 
8 haben und betrachtet das von ihr ſeit 1920 unternommene 
raaniſationswerk für beinahe vollendet.“ 
Nun, wir werden ja fehen, wie Herr Rault ich in ſeinem 
nächſten Bericht mit dem „Sanierungswerk“ der Währungsände⸗ 
tung abfindet! 


Wir haben kürzlich aus Veröſſentlichungen der Londoner 
imes“ über das Saargebiet Auszüge im „Saarfreund“ zum Ab⸗ 
ck gebracht Die Hauptparteien des Saarlandesrats (Zen⸗ 

trumspartei. Sozialdemokratiſche und Deutſch⸗ſaarländiſche Par⸗ 

tei) haben die Times“ ⸗Veröfſentlichungen zum Anlaß genome 
men um dem Londoner Blatt für dieſe fachliche Erörterung den 

Dank der Saargehlets bevölkerung zum Ausdruck zu bringen. 

Gleichzeitig gaben ſie ihm aus der füngſten Vergangenheit durch 

eine Reihe von Beispielen wenetes Beweismaterial für die 

dauernden Verletzungen der Verſailler Beſtimmungen durch die 

Regterungsfommilfion. In dieſer Darſtellung, die auch von der 

Times“ abgedruckt wurden, heißt es u. a.: 


Saargebietsfragen in der „Times“. 


Gegen die Beſtimmungen des Vertrages von Verſailles 
werden andauernd neue franzöſiſche Schulen errichtet. 
Die franzöſiſche Bergwerksverwaltung gewährt den Schulkindern 
freie Lernmittel. während die Regierungskommiſſion den Gee 


meinden verbietet. für die deutſchen Schulen dasſelbe zu tun. Es 


tit feſtgeſtellt, daß eine ganze Anzahl von Beraarbeitern und Be⸗ 
amten von der franzöſſſchen Berawerksverwaltung entlaſſen 
wurde. weil fle es ablehnten. thre Kinder in die franzöſiſchen 
Schulen zu ſchicken. Die Neglerunaskommiſſlon ſteht hierbei 
wohlwollend zu. So werden die Kinder mit Gewalt 
ihrem Volkstum entfremdet. | 
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141.7 Franzoſen. denen auf ſchnellſtem Wege 


Die Regierungskommiſſion duldet ferner, daß die wirt⸗ 
uit Abhängigkeit der Bergleute vom 


tanzöfiſchen Staat in jeder Weiſe ausgenutzt wird, um 
e Partei der Sepatatiſten an der Saar zu fördern. 
Den allgemeinen freien deutſchen Beamtenbund hat die Re- 
ierungskommiſſion verboten, dagegen den Saareiſenbahnerver⸗ 
nd, der ſeparatiſtiſche Tendenzen verfolgt, anerkannt und ge⸗ 
dert. In der gleichen Linie der Förderung der ſeparatiſtiſchen 
endenzen liegt es, daß die Regierungsfommilfion einen 
ſaatländiſchen Richter angeblich krankheitshalber be⸗ 
urlaubt hat, ber ſeitdem in Speyer bei der ſepatra⸗ 
tiſtiſchen Dienſt als Aus⸗ 
weiſungskommiſſar und Vorſitzender von 
Standgerichten getan bat. 
Obwohl von den in der letzten Zeit hier zahlreich 


ahlrecht verliehen wird, eine ſtarke Propaganda zugunſten 
der ſaarländiſchen ſeparatiſtiſchen Partei entfaltet wurde. hat fie 
bei der Wahl zum Landesrat am 27. Januar 1924 keinen Sitz 
erhalten. Dabei hat die Reglerungskommiſſion im letzten Augen⸗ 
blick ein Wahlgeſetz erlaſſen, das nur dem Zweck dienen konnte. 
durch den Einfluß einiger weniger im Gegenſatz zu dem Willen 
der geſamten übrigen Bevölkerung die führenden Köpfe der 
deutſchen Parteien abzuſägen. 


Die Bevölkerung war aber klug genug. Mittel und Wege zu 


finden, die Erreſchung dieſes Zieles zu verhindern. — 

Gegen den Willen der Bevölkerung — trotz des Verlangens 
von Lord Nobert Cecil auf der letzten Natsſitzung am 1 Dezember 
1923 hat die Regterunasfommilfion die berüchtigte Verordnung. 
die das Streikpoſtenſtehen verbietet. nicht auf⸗ 
gehoben. 

Bei der großen Steuerreform der letzten Monate hat ſie 
die ſachverſtändigen Gutachten des Landes⸗ 
tates, die eine gerechte Verteilung der Steuerlaſten durch 
Wertbeſtändigkeit der Steuern trotz Fallens der Frankenwährung 
ſicherſtellen wollte. nicht beachtet. Ob bei einer Veränderung 
des Frankenwertes die Tarife z. B. der Einkommenſteuer oder 
der Vermögensſteuer vollkommen unſinnig und ungerecht werden, 


bas: 


58 


ob dadurch die pa no des Saargebietes geſchädigt wird, war 
weniger weſentlich. Aus demselben Grunde verbietet fie, daß die 
Gelder det Mündel. die Rücklagen der Sozialverſicherungs⸗ 
fafien, wie beiſpielsweiſe die der Arbeiterpenſionskaſſen, in ande⸗ 
ren als auf ftanzöſiſche Papier franken lautenden 
Werten angelegt werden. Seit Erlaß dieſer Verordnung 
haben dieſe Kaſſen durch das Sinken des Frankenwertes etwa 
ein Drittel ihrer Vermögen verloren. Vom Landesrat iſt die 
Neglerungskommiſſion ſchon vor Monaten, dringend gewarnt 
worden. auf dieſem Wege fortzuſchreiten. Trotzdem hat fie 
aber noch vor wenigen Tagen den Kommunen 
netboten. Gelder wertbeſtändig anzulegen 
oder zu leihen. Die Folgen dieſer Maßnahmen die die Ree 
gierungsfommiffion nach ihren eigenen Worten unternimmt. um 
das Vertrauen in die franzöſiſche Währung 
nicht untergraben au laſſen“ ift eine gewaltige Gers 
ſchärfung der Kreditnot durch Abwanderung des Kapitals. 

err den Forderungen des Völkerbundrates wird das 
franzöſiſche Militär in fo un verminderter Stärke hier 
beibebalten. Bereits am 15 März 1928 baben die maßgebenden 
Fraktionen des Landes rates verlanat. dak die Truppen ich ohne 
ſcharf geladene Schußwaffen innerhalb der fFrieblichen Bes 
völkerung bewegen. Trotzdem haben om 8 Januar Meles Jahres 
ein franzöſiſcher Sergeant und en „derer fran⸗zſiſcher Soldat 
zwei wehrloſe Deutſche namens Mater und 
Müller in Sulzbach ſolanae mit Brownings | 
beſchoſſen. bis der eine tot und der andere ſchwer 
verletzt war. Wann wird endlich das franzöſiſche Militär aus 
dem Saargeblet nerſchwinden und ſolche Kalle. die Ad früheren 
anreihen. unmöglich gemacht? 

Wann wird endlich das Saargebiet eine Res 
gilerunaskommiſſion erhalten. die gemäß der 
Inſtruktionen des Völkerbundrates „weder ein 
anderes Intereſſe noch eine andere Pflicht 
kennen wird als die Wahrung der Moblfa br! 
und der Intereſſen der Gaarbevilferuno™ Wir 
wären dem enaliſchen Volke dankbar, wenn es zur Erreichung 
dieſes Zieles beitragen würde. 


Frankreich und die weſtgermaniſchen Gebiete. 


„Welſch oder deutſch!“ 


Wie kommt es, daß Frankreich ſeine — 175 Grenze 17 
allein unverſehrt zu halten gewußt hat, ſondern daß es durch die 
Jahrhunderte hindurch ſeine Oſtgrenze immer weiter (in fremd⸗ 
völkiſche Gebiete!) vorzuſchieben vermocht hat? Es muß doch wohl 
am Gegner liegen. an der Schwäche des angetrofienen Wider⸗ 
ſtandes. an der Zielloſigkeit ſeines Gegenspielers Von 

bei 8 wird doch wohl der ſiegen, der unverrückt ſein 
Bie im Auge behält, und der ſich durch Riididlige lediglich dazu 
ringen läßt. für günſtigere Gelegenheit zurückzuſtellen. was im 
Augenblick unerreichbar iſt 


Wenn der franzöſiſche Propagandiſt es ſo darzuſtellen beliebt. 
als fei Deutſchland als Staat und als Volk — ein fanatiſcher 
leufliſcher Friedensſtörer, der nie Ruhe gibt, weil er ſich nicht mit 
* Beſitz zufrieden geben will, ſo muß man bitter⸗ſchmerzlich 

cheln. Da reicht es ſchon faſt nicht mehr zu moraliſchet Ent⸗ 
rüſtung über dieſe Verdrehung der Tatſachen einer vielfahr⸗ 
bundertjahrigen Geſchichte. Das arme, unſchuldige Lämmlein 
Frankreich und der bitterböſe deutſche raubende Wolf, ach Gott 
wie nett! Es gibt voch ſchließlich Entwicklungen. die ſich nicht 
wegretouchieren laſſen. es gibt doch — ſollte man meinen — die 
Erfahrungen einer langen Geſchichte! Es gibt eigentlich heute 
die Ausrede nicht mehr für einen Deutſchen und auch nicht für 
einen Ausländer: „Woher foll ich beurteilen können. ob nun 
deutſchet oder franzöſiſcher Eroberungswille 
die Urſache der europäiſchen Friedloſigkeit iſt?“ — Es gibt doch 
beiſpielsweiſe die wunderbare, anſchauliche und überzeugende 
Kartenzuſammenſtellung von Prof. W Vogel: „Frankreichs Län ⸗ 
derraub ſeit 1000 Jahren“ (10 Karten mit kurzem begleitenden 
Tert. herausgegeben vom Deutſchen Schutzbund in Berlin). auf der 
in erſchreckend eindrucksvoller Darſtellung vor uns aufgebaut fft. 
wie am weſtlichen Rand des Deutſchtums ein Stück nach dem 
andern abbröckelt. wie der Nachbar Frankreich nach ſedem Zurück⸗ 
gedrängtmerden neu ausholt und keine Ruhe gibt. obwohl er — 
um ein Bismarckwort zu 
Jaturiert' zu nennen iſt. 

Die Unentwideltheit des deutſchen Volks⸗ 
gewiſſens iſt es, die den unruhigen Nachbar in der Weſtflanke 
zu ſeinen Erfolgen gebracht hat und zu immer neuen Verſuchen 
anspornt. mit einem feuen Stück fremden Eigentums 
— mit anderen Brocken ſchon fo hübſch geglückt iſt. — heute 

ſpielsweiſe verſucht ers mit Saar, Rhein und Ruhr 


ebrauchen — in der Tat volkhaft 


beginnen. 


deutſchen Spiekbiirger ſich eingeyröat haben 


Aus dem Dämmerſchlaf, in den Gleichgültigkeit um polis 
tiſche“ iprid: Lebensfragen das deutſche Volk vor 1914 vers 
ſenkt hatte, hat der heimtückiſche Kampf um die Seele des Rhein⸗ 
landes den Michel geweckt. Ohne den Rhein kein 
Deutſchland“. das dürfte ſetzt auch dem allermichelhafteſten 
Aber das reicht noch 
nicht: nicht weil uns mit dem Rheinland und Nuhrgebiet ſound⸗ 
joviel Steuererträge ſoundſoviel tauſend Tonnen fäbrlicher 
Eiſen⸗ und Stahlproduktion verlorengehen würden. heißt es 
Treue halten, fondern weil ein weiteres Stück unſeres Volks ein 
weiteres Stück unſeres Ich von uns geriſſen werden ſoll müſſen 
wir zuſammenſtehen. Es wäre eine Gewiſſenloſigkeit, 
untreu und feige zurückzuhufen, weil der Gegner nun zufällig 
mehr Geld und mehr Waffen hat. In Volksfragen gibt es kein 
Kompromiß! $ 


„Gren jaewiilen® nennt diele Art völkiſchen „Kamerad⸗ 
ſchaftsſinnes“ eine kleine Broschüre „Welſch oder bdeutſch“ 
des bekannten elſaß⸗lothrinaiſchen Publiziſten Dr Friedrich 
König“). Der Untertitel, Leiden und Kampf der weſt⸗ 
ermaniiden Lande“ deutet darauf hin, daß König den 
reis ſeiner Betrachtungen über den — von dieſem Standpunkt 
aus dann kleinen — Nahmen der aktuellen Rheingrenzenfrage 
hinaus erſtreckt hat: Schweiz und Holland. Elſaß⸗ 
Lothringen. Luxemburg. Flandern und Bele 
gien erſcheinen hier in ihrer deutung als ſonder⸗ 
geartete Beiſpiele für den immer weſens⸗ 
ichen Kampf zwiſchen deutſchem oder mit 
König zu : weſtgermaniſchem und wel⸗ 

olkstum Vlamenfrage eljak-lothrine 
giſche Frage rücken jo an die Seite der rhets 
niſchen Frage die erſt in ihrem ausſchlaggebenden Gewicht 
deutlich wird durch eben dieſe Vergleiche. 


*) Verlag Bernard & Graefe, Berlin. Außer durch jede Buch⸗ 

dlung iſt die Schrift gegen Einſendung von 45 Goldpf. p ts 
ei von der Schriftleitung der Manatsſchrlit „Elſaß⸗Lothringen“, 
Berlin W 30, Poſtichließſach Nr. 5 zu beziehen Zur Ermög⸗ 
lichung des dringend erwünſchten Maſſenabſatzes iſt der Verlag 
erfreulicherweiſe bereit. bei Abnahme von zehn Stück und meht 
Preisermäßigungen eintreten zu laſſen. 
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Gi —— tal et? 
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„Ein Teil des 
25 —.— um den 


* fo 


viele, daß es 
Bunde Den 
vethindert die 


ten 

me u 
einheitlicher 

feſſionen und tanſchauun e u 

mang, Willens, einheitlicher Fübrung das 

ers werden können? Nur wenn wir dem Sarg 

tints und An 

nüber end! einem ark 

werden, dem Not und 


| 


Dorfes 44’ 
ene Stenzer⸗ 
cig (dig, Seite 


i” nN gibt es 


Michel, wach auf! 
„Daß man im Schlaf dich nicht verlauf! 


Dem Verfaſſer des Schriftchens, deſſen wirklich 
one ben ‘vottbaft Echten bie widtigite 
a 
der dentiden genwart 


die Negierungstommiſſion verbietet acht nicht bestehende 


RKampjverbande. 


m d. M. wurde die Defientlidteit des Saargeblets | Be 
durch das Berbot von acht im Saargebiet angeb- 
lich vertretenen nationalen Rampfoverbiuden 


durch die Negierungskommiſſion überraſcht. Kein Meni im 
Saargebiet hat von der Erifteng dtefer „Kampf- 
verbinde cine Ahnung. Es handelt ſich alſo um ein 
infames T&uiGungsmansver der Negierungskommiſ⸗ 
fion, womit fie den Völkerbundsrat irreführen und veranlaſſen will 


daß der Rat von jeiner Abſicht, auf die Zurüdbziehung bes 


franzöſiſchen Truppen aus dem Gaargediet zu dringen, 
abſieht 
die franzöſiſche Annextonspolitik, in 
Programm die dauernde Anweſenheit franzöſiſcher Truppen mit 
ihren Spionageſtellen, hren Gpigelorganijationen und franzs⸗ 
ſiſcher Geheimpolizei liegt. Wenn der Völkerbundsrat wirklich 
ernjten Willens iſt an der Saar geordnete und vertragsmäßige 
Zuſtände zu ſchaffen. daun it es ſeine Pflicht, an Hand dieſer 
Verbote eine unparteiiſche Prüfung der Verhältniſſe durch einen 
Sonderausſchuß vorzunehmen, um endlich einmal das dunkle 
Treiben det Regierungskommiſſion, der fran⸗ 
Propagandaſtellen und Spiel. 
buteaus aufzudecken. 


es ſich gegen Luftgebilde wendet, wohl aber iſt man in der Saar⸗ 
gebletsbevölkerung aufs äußerſte empört über dieſe nieder⸗ 
trächtige Verleumdungs- und Täuſchungspolitik, die von der 
Negierungskomm iſſion im Intereſſe der franzöſiſchen Annexions⸗ 
politik mit ſolchen Mitteln getrieben wird. Es find dieſelben 
Methoden, die die franzöſiſche Beſatzung an Nhein und Ruhr 


Wir berichteten ſchon in unſerer letzten Nummer, daß die 


dadu 
acht Habe, da 
mmunalbeamter 


— einer neuen n ng ſchuldig 
t genehmer 
das Selbſtverwaltungsrecht Gemeinden 


eingreift, dos nach den Saarſtatutsbeſtimmungen nicht angetaſtet 


werden darf. Solche Eingriſſe in die kommunale Selbſtver⸗ 
waltung waren bisher — in Saarbriiden, eun; 
— und Sul ee. Inzwiſchen hat die Negierungskommiſſion 
dieſen Vertrags durchgeführt. Soweit wir die in 
der Preſſe veröffentlichten Nachrichten verfol konnten. „ 
gende von den Kommunalbeamten gewa — 
iat. Gewerkſchaftsſekretür Weytreſch teisdeputiertet) 
und Kreisausſchu oe Born (2. Kreis 3 ‘fiir den 
Kreistag St. Wen M Elversberg (Bei⸗ 
e bet ſEhrenbürgerme nd (1. Adjunkt 
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Hinter dieſem Verbot ſteht alſo Frankreich, ſteht | 
deren 


Dieſes . Berbot“ wird im Saargebiet niemand genieren, da 
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Das Saarland fn Retten. 


— 


| der 
zeugung, daß es die beſt 


Di Gemeienbevertretu t 


— Gegenteil: es wurde beſchloſſen, 
gener Ni erheben. Auch die 
S pidien bat einen anderen 


bat durch die mmige Wieder: 
er das uneingeſchränkte 
der feften Ueber 
eine 
zierbare Beleidi “TE em — werden. wenn 


. kommiſſion durch die Beit tiqun deu 
Die „Neunk. — 


— en zu 


bo der Wi bles 

im Kreistag ſelbſt. Die 

deratt kümmerlich, daß 
s verſteht die Regierungs⸗ 


I ber Re rungstemmiſſio 
wie — Verſa einzunehmenden Haltung?“ Saber 
nur die Leute x das „allergnädigſte“ Wo lwollen der 
Regierungskommi bie vor Kreaturen und er ten von der 


Sorte des verfloſſenen „Miniſters“ Dr. Hect 


bäuchli 


pe bee windel ber “alte 150 000 
bewußt angetogen hat? 


Neuernennung von Mitgliedern des Studienausſchuſſes. 


Die Mitglieder des Studienausſchuſſes ſind für die Dauer 

eines Jahres neu worden. Als 
wieder Heinrich Kohler, Rechtsanwalt und Notar 
Neunkirchen. Die Namen der übrigen find: Theobald Edel ⸗ 
blut. Gymnaſialdirektor in St. Wendel: Auguſt Franz, 
Bäckermeiſter in Saarbrücken: Michael Ker ber. Eigentümer 
in Ballern; Gujtan Albert Köhl Bankdirektor in Saarbrücken; 
J Fr. Petry Maſchinenſchloſſer in Enshelm: Ludwig⸗Heintich 
Schmidt⸗Wahlſter. Baugewerkmeiſter in Saarbrücken: 
Nik. Eckert. Landwirt und Kaufmann in Tholey: Adolf Falk. 
Dipl.⸗Ing. und Betriebsdireftor in Dillingen. 


Ein franzöſiſcher Gesetzentwurf zur Franzöſterung 
des Saargebietes? 


Der Code Civil (Art 8. § 5) knüpft den Erwerb der fran⸗ 
zöſiſchen Staatsangehöriateit für Ausländer an den Nachweis 
eines zehnjährigen ununterbrochenen Aufenthalts 4 Frankreich 
oder Erbringung des Beweises fe nach den Fällen. eines pes 
nehmigten dreifährigen oder einjährigen Wohnſiges. Um den 
durch den Wortlaut des Verſailler Friedensdiktats ermöglichten 
Erwerb der franzöſiſchen Nationalität durch Saarländer in det 
Interregnumszeit bis zur Abſtimmung des “Kahres 1935 zu ete 
leichtern haben chauviniſtiſche des Natfonalblocks“ 
bereits vor zwei Jahren einen Geſetzentwurf beim Bureau der 
Deputiertentammer deponiert der auffallenderweiſe noch immer 
nicht zur Erörterung im Plenum eingebracht worden iſt Allen 
Saarbündlern und Konſorten die ſich zum Erwerb der fran⸗ 
then Staatsangeföriofeit betandrönaten mußte von den Vet 
tretern Frankreichs im Gaarachiet AMsber immer noch erdfine! 
werden, die Frage fei noch nicht ſpruchrelf. Die bekannten Rund 
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1 geiſt verbürgt Beſtand. 
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tagen bei den Steigern und fonftigen von der franzöſiſchen 
Grubenverwaltung abhängigen Beamten, ob fie den Erwerb der 
ſranzöſiſchen Staatsangehörigteit für beantragen, dieſe mit 
Ja oder Nein zu bedeckenden Liſten waren aber Vorarbeit für 
den gegebenen Zeitpunkt. 

Dieſen ſcheint man nun heranrücken zu wollen. In einem 
Antwortſchreißen des franzöäſiſchen Juſtiz⸗ 
miniſteriums — aus einem anderen Anlaß an die „Union 
Republicaine Lorraine“ — leſen wir den bedeutſamen Satz: 


„Das Gelekesprojett fiber die Nationalität, das dem⸗ 
nächſt den Beratungen der Kammet unter⸗ 
breitet werden oll. fieht in dieſem Gedankengang vor, 
daß die Naturaliſatlon den Bewohnern der mit 
Frankreich in Zollunion ſtehenden Länder gu 
geſtanden werden kann nach 10jährigem Aufenthalt 
am Tage ihres Geſuches, ohne Rückſicht auf das Datum, an dem 
die Zollunion geſchloſſen wurde.“ 

Die „mit Frankreich in Zollunion ſtehenden Länder“ — das 
natürlich eine ſchamhafte oder diplomatiſche Umſchreibung 
— „Saargebiet. Den 10 Jahre im Saargebiet Seh- 

ſoll allo ber Exwerb der frangdfilhen Staatsangehörigkeit. 
unter Abänderung der Bedingungen des Code Civil, erleichtert 
und — ſchmackhaft gemacht werden. 

Es iſt klein Zufall, ſchreibt die „Landeszeitung“, daß der 
Saarbund in den Wahltampt geführt und die 
Propagandajubvention für denuſelben außerordentlich erhöht 
worden iſt: kein Zufall, daß gerade eine neue ftanzsöſiſoe 
eitſchrift unter dem herausfordernden 
tancatle“ ins Leben gerufen worden ijt. 
Man will. trotz des niederſchmetternden Ergebniſſes det 


Landes tatswahlen, das Spiel der Entdeutſchung des Saargebiets 

auf ſaardeutſcher Seite n ſich 
e Fo 

von ſelbſt — unter der Devife des Frieder icus 


en vedette!* 


verboten! 


Die 
Die RNegierungskommiſſion auf die 
— und ein neues Zeitungsverbot en, das 


gegen die ſatiriſche Wochenſchrift „Saar⸗Großſtadtbrille“ richtet, 
„in Erwägung, 2 8 des Wochenblattes „Saar⸗Großſtadt⸗ 
brille“ vom 28. Fe 1924 unter der Ueberſchrift „Die Männer 
von Pirmaſens“ und „In d'r Ziddi“ — 2 enthält, die in 
einer den öffentlichen Frieden rdenden Weiſe (huh, huh!) die 
im Gaargebiet durch den Ftiedensvertrag von tlaifles ge⸗ 
ſſene Ordnung angreifen und ſomit den Tatbeſtand des 4 8 
fier 1 der gelennzeichnelen Berordunng erfüllen.“ Dazu meint 
nd für den, g n richtet, und wenn m 
: ner, die net nur zu begre n Em⸗ 
pörung gegen eine un lich brutale Gewaltherrſchaft ehrt 
haben, fo wird mancher mit det 


Satte 


. 


blieb fie bei 
der S0er 
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Fabrikbeſitzer Quitwin von Boch Mettla 


verttetender Vorſitzender Herr Großla — 
Saarbrücken. 


Alſe Schritt für Schritt, und fei es d bli 
Pflege der — i 


Aleine Tageschronik. 


Saatbriiden. ~ den Räumen des Saarmu veran⸗ 
ſtalteten die verein jüddentſchen Künſtler eine Ausſtellung 
von Originalgemälden. — Die älteſte Bürgerin des 
Stadtteils St. Johann, Fräulein Anna Klicker, 
Koſenſtraße 20, feierte am 1. März ihren 90. Geburtstag. 
Bei Einſetzung der Statthalterei in Straßburg im Jahre 1871 
wurde fie bei dem Statthalter von Ella en, 32 
von Manteuffel. als Hausmädchen eingeſtellt. Nach deſſen Tode 

lo An⸗ 


Nachfol de m 


ſang e kam ſie wiede Saa 
er die 2 Sager bei bere eiter 
von Miquel und von aio — 


fern, Sah 
riijtig und verrichtet noch kleine 
usarbeiten. Wegen ihres lauteten Weſens genießt fie die 
Hii 


t weiteſter Bo — det 
a 
en Bolgen er nad Selt veers 


erfaßt 
un leift, wo ex, schrecklich zugerichtet, 
mit zerbrochenen Gliedern beſinunngsl 


Séafbeiide. Am vorvergangenen Sonntag fand die Cin 
Sion der von der Rirdhengemelude m gelttiteten 
Ab na Im hohen Alter von 85 
Geburistage einer der Alteſten Bürger, penfion 
t 


neue Zeitung, das „cho“, er er 


Wegen 2 Erblindung ihres Kindes 
von hier mit dem Kinde an der 
Frau konnte noch rechtzeitig aus den Fluten ſſen den, 
das Kind jedoch ertrank. — Ein tödlicher Unfall betraf den 5225 
knecht eines hi Bauunternehmers. Er kam unter ſein Fu 
werk zu liegen, fo daß ein Nad über 892 — Im 
Redener Tunnel wurde der Bürgermeiſtereigehllſe Hoffmann 
efunden. Er war anſcheinend vom überfahren und 


wenn ber dem verbrederi Treiben des tot aufg 

aries” 6 del die Männer von —— in Schutz nimmt. | fajt bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt worden. 

In der Stammtiſchplauderei in Saarbrücker Mundart In d'r | St. Wendel. Beim Abfüllen heißen Bieres ſich das 
iddi“ braucht man auch nicht gleich eine Anreizung zur Störung Sebräu über den Braumeiſter Bayherle. Die letzungen 

der öffentlt Ruhe und Ordnung zu erblicken, wenn der | waren fo ſchwerer Natur. daß der Verunglückte im Krankenhaus 

Stammtiſchplauderer einigen Frauen kräftige Worte gegenüber verſtarb. | 


dem „Saarkurier“ in den Mund legt. det „Saarkutier“ mit 


feinen haßerfüllten Hetzereien das 
täglich das Empfinden der deasſcken Saarbevölkerung verletzt und 
uufreizt, bleibt dabei eine Tatſache, und wenn es die Saar⸗ 
regierung als ihre Aufgabe betrachtet darüber zu wachen. bass 
der eine Teil der Bevölkerung hier nicht gegen den anderen auf⸗ 
izt werden darf, worüber fie ja ſchon in Genf verschiedentlich 
lage geführt hat, um die deuſſche Preſſe zu verdächtigen, fo 
hätte ſie gewiß hier ſchon manchesmal Gelegenheit gehabt. den 
rößten und nicht den ſchlechteſten Teil der Saarbevölkerung gegen 
ele Aufreizung und Verhetzung in SGuk zu nehmen. Was die 
Xgierung mit ihrem Verbote erreichen wird, ift eine Empfehlung 
der „Saar⸗Großſtadtbritle“. die fie doch ſicher nicht beabſichtigt hat. 


Ein Franzose erſtmals ins Präfidium der Saar 
Handelskammer gewählt! 

Die Handelslammer zu Saarbrücken wählte in ihrer letzten 
hung neu zum pine ten ſtellvertretenden Vorſitzenden den 

don der Wahlgruppe Schwetinduſtrie präſentierten General⸗ 
direktor des Neunkircher Eiſenwerks, vorm. Gebr. Stumm (Forges 
et Ucieries de Neunkirchen!) Herrn B. Couade, um, wie der 
Bräfident erklärte, ym Ausdruck zu bringen. „der Pflege 
der wirtigaftligen Beziehungen des Saat: 
ebietes zu Ftaukreich künftig eine 


burg. Bruch 
Hert Schlaypp in bed ose 


| abends ein Brand aus. Woh 
2 der Flammen. 


W Dienſt verunglückt ijt der als Zollbe⸗ 


iebelskirchen. 
eich und Preußen tag⸗ Tot bei der Bahn estes angeſtell te 29 8 Stride 


od von hier. Der junge Mann verſtarb als 
Bedingen. In dem Anweſen des Fabrikarbeiters Joh. Gier 
s und Scheune wurden 


Tholey. Der Ausbau des Turms auf dem Schaumberg hat 
lich durch den Krleg und die ſchlechten Nachkriegszeiten verzögert. 
Die vielen Beſucher der höchſten Erhebung im 1 des 
Schaumbergs, bedauern das allgemein. So lange der Turm 
nicht fertiggeſtellt iſt, wird der wunderbare Rundblick durch die 
Bäume beeinträchtigt. Eine von den Vorſtänden ſämtlicher Ver⸗ 


eine beſuchte Verſammlung befaßte ſich mit der Angelegenheit 

und beſchloß einer allgemeinen Bürgerverſammlung die Frage 

nicht nur Tholen und Um ſondern das Saar⸗ 

ein Iutereſſe Heimatkenn und ttlebe werden 

th ſolche Anlagen zelne iſt berufen, 
ſein Scherflein ſteuern. 

Tödlich verunglückt 3. im 8 

Beim Trans eine dieſer das 

Die Leiche — gelegentlich eines 

wach wurde der Sollbeamts 

feines 


— Eniſcheldung vorzulegen. An der Vollendung des Turmes 
gefördert und jeder 
Türtismühle joge n. Eckelhauſer 
— der jährige Hüttenarbeiter Gmeter aus 
tag auf Genntag aus 
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klingelt. Ws er die Tit 8 wurden 
ite 9516 oii e auf ihn Paseo] die ihn 


Wohnung berau 


won unbekannter 
E Sinne und als ſeparatiſtiſcher Terror viele Feinde 
a 


ver} 
Dillingen. Eine hohe Summe zahlt der Pächter des ,Rode- 
ner Meeres“ für die ee de nämlich 2350 Franken. 
Man hat ausgerechnet, daß das Pfu iſch auf 50 Franken zu 


‘ftehen kommt. Es bleibt natürlich ein Rätſel, wie der Pächter 
4 der teuren Pacht auf ſeine Koſten kommen will. 
* 
Perfonalnadridten. 


'. Ketter Hagenbuder in St. Ingbert iſt im Alter von fuſt 
74 ssabren then. €r fam ia — 1270 als junger Lehrer 
nach St. Ingbert, wo er päter mit einer Tochter des Lehrers 
Jakob Baron verheiratete. 


e Ehe war ſehr glücklich. Leider ver⸗ 

t tg Hagenbucher viele e vor jeinem Tod die treue 
Gattin. Neben 1 Tätigkeit als Volks 

t. In gewerblichen Fortbildungsſchule er⸗ 


ullehrer war der Ver⸗ 


‘title. hört der St. Ingberter Volk 
folgte ‘Lange Jahre ehörte er der ngberter Volks⸗ 
Auſſichtsral an, war lange Jahre Vorſtand des Gewerbe⸗ 


vereins und ein großer Förderer des Handwerks. Viele Jahre 
war der Verſtorbene als Zeichenlehrer am Progymnaſtum in St.- 
gbert tätig. Ferner war er der Gründer des Obſtbauvereins. 
Mancher um nde heute nicht auf unſerer Gemarkung, 
wenn Herr Hagenbucher nicht geweſen wäre. Am 1. Februar 1920 
trat er in den wohlverdienten Ruheſtand 2 
ie Friedens⸗ 


kommandeut der et von 67 


a. D. Neuen Dumont, der vorl 
Saarbrücker 7. Ulanen, it im 
pabeen am 1. Mätz in Berlin verſtorben. ehöͤrte zu der de⸗ 
innten Kölner Verlegerfamilie und widmete i dem Soldaten⸗ 
beruf. In feiner milftäriſchen Laufbahn war es ihm die größte 
f — als er an die Spitze des Ulanenregiments Großherzog von 
den (rheiniſches) Nr. 7 berufen wurde; fe war doppelt grok, 
weil ihm damit ein beſonderer Wunſch oe — wurde: ein Regiment 
8 theiniſchen Heimat ausbilden zu dürfen. Das Negiment hat 
— bewieſen, wie vorttefflich ſeine und ſeines Nach⸗ 
folgers Arbeit geweſen iſt. Der Verluſt des Krieges und der Zu⸗ 
ſammenbruch hatten ſeine durch den Krieg 1 —.— ten Kräfte 
tief erſchüttert; fie waren der Seuche dieſes Winters, der Grippe, 
nicht mehr gewachſen. Seine geiſtige Energie und ſeine Arbeits- 
tuft, die er zuletzt der Kölniſchen 9220 widmete, blieb ihm bis 
zu ſeinem treu. dank vor allem ſeinem r — ebens- 
willen, der ſeine Zuverſicht auf einen Wiederauſſtieg tſchlands 
unerſchütterlich machte. 
Sein fetzt erfolgter Tod wird im Saargebiet die Erinnerung 
an die ſchönen Frie iten aufleben laſſen, wo in Saarbrücken 
die 7. Ulanen Heimatrecht beſaßen. das fie im 70er Kriege red- 
lich erworben und bis dem ew Be wahren verſtanden 
hatten. Auf dem Dahlemer Friedhof Berlin hat der alte 
eitergeneral ſeine letzte Ruheſtatt gefunden. Im Saargebiet 
wird man ihm als alten Saarbrücker Ulan ein ehrendes Andenken 


bewahren. 
ildum konnte Steuerrat Alsdorf 


Sein 50 jähriges Dienſtjub 
inanzamte Neunkirchen feiern. Alsdorf, der mit 73 Jahren 


vom 

noch Dienſte ſteht tritt am 1. April d. J. in den Nuheſtand. 

Den größten Teil ſeiner Dienſtfahre verbrachte er in St. Wendel 

und Ottweiler. Aus Anlaß ſeines goldenen Jubiläums wurden 

— Alsdorf von allen Seiten die beſten Glückwünſche ausge⸗ 
toden. 

8 Aus der anzverwaltung. Steueramtmann Meyer, 
Vorſtand des Finanzamtes Mersig,, wurde zum Steueroberamt⸗ 
mann ernannt. Oberſteuerſekretär Büchel der gleichen Behörde 

wurde zum Steuerinſpektor befördert. 


Rirche und Schule. 
Bekannt N 

t die Regierungsfommilfion des Saargebiets 
die frühere Heil⸗ und Pfl oy zu Homburg, die als äußere 
bauliche Anlage geradezu eine Sehenswürdigkeit bedeutet, in ein 
Landeskrankenhaus umgewandelt. ſowie einer Reihe von Wohl⸗ 
— dienftbar 2 So befindet ſich u. a. dort eine 

nſta r evange e im Entſte 

begriffen 12 Die Pflege der Kranken und dle * Bewirtſchaf⸗ 
tung der einzelnen Betriebe liegt in den Händen der Schweſtern 
vom hl. Geiſt aus —— denen die Regierungskommiſſion einen 
neuen Betſaal hergerichtet hat. Zur — 1 desſelben war 
Biſchof Dr. Sebaſtian aus Speyer nach Hom tg gekommen. 


Seitens der Anſtalt 
Weite € nftalt war für einen würdi 


getragen. Der Viſchof ſprach und 


die 
Er ließ es ſich nicht nehmen, ſämtliche 


n Empfang in beſter 
| 


aus allen, hier im Dienfte der christlichen Caritas arbeites, 
rankenſäle und auch die 
tigen und Worte der Erbauung und 


— richten. 


einzelnen Zimmer zu bef 
Ermunterung an die Kran 
Die Führung in der Erziehungsanſtalt hatte der Direktog 
dieſer Anſtalt, Pfarrer Klein, und im Krankenhaus der Direktor 
desselben Chefarzt Dr. Orth, übernommen. Der Biſchof fand bel 
ſeinem Abſchied warme Worte des Dankes an die beiden leitenden 
42 owie das geſamte Perſonal und die Schweſtern, die fig 
n den licher Wel 2 150 Sache geſtellt haben, und ihre Aufgabe in 
t en. 
n pfälzif Pilgerzug nach Nom iſt für Frühjahr des 
nächſten tn Er joll Anfang bet 1925 
ſtattfinden. Ein zweiter Pilgerzug ijt für den Monat September 
nüchſten Jahres geplant 


Aus den Semeindeverwaltungen. 


St. Wendel. Mit einem N hat ſich der Kreistag zu 
befaſſen. Auf einem dem Kreiſe 1 — Gelände in der Bahn⸗ 
hofſtraße ſoll ein Wohnhaus mit tivatwohnungen und mehre⸗ 
n im Parterre errichtet werden. Die Koſten des Baues, 
500-—600 000 Fr. belaufen, werden durch eine An⸗ 


germeiſterei 
von Roden 


der ſchon längſt geplanten 
nitre begonnen wird, an der 
Eiſenbahnſtrecke Dillingen Lebach eine direkte Ver⸗ 
bindung durch den Bau einer Brücke an tides Prims⸗ 
weiler und Knorſcheid geſchaffen wird und daß bei dem 
Orte Knorſcheid an der nitrede nach Nonnweiler eine Halte⸗ 
ſtelle errichtet wird. | 
Der altsplan der Stadt Neunkirchen zeigt ein une 
nitiges Bild von der Finanzlage, denn er ſchließt mit einem 
efizit von na M 15 ab. Die Einnahmen be⸗ 
tragen im Nechnungs fahre 1924 7 284 825 Fr., die Ausgaben das 


gegen 10 182 895 Fr. 
* 


neue Lohnbewegung im Saarberabau. 
Wochen haben wiederholt — 


den lepten 
— n den Bergarbeiterorganiſationen und der franzöſi 


rgwerksdirektion in Saarbrücken wegen einer der Teuerung ent⸗ 
rechenden ſtattgefunden. Die Direktion gab an 
ch die ary wd wirtſchaftliche Lage der Bergarbeiter zu, ijt aber 
mmer An daß bard eine Lohnerhöhung allein die 
Lage der Bergarbeiter nicht verbeſſert werden könne. Da eine 
Einigung in tbrücken nicht erzielt werden konnte, wurden die 
Verhandlungen am 6. und 7. März in Paris — Von 
den Arbeiterorganiſationen nahmen an den Verhandlungen teil: 
Kuhnen (Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter), Schwarz 
— 4 Bergarbeiterverband), Pick (Chriſtl. Metallarbeiterver⸗ 

nd) und Bock (Freier Metallarbeiterverband). 


Die Vertreter der Saarbergleute in Paris. 


Die Organiſations⸗Vertreter der Bergarbeiter, die gut 
Fortſetzung der Lohnverhandlungen nach Paris gefahren waren, 
da ſie mit der Bergwerksdirektion keine Einigung erzielen konn⸗ 
ten, wurden am 6. März, nachmittags 5 Uhr vom Miniſter für 
öffentliche Arbeiten Le Troquer empfangen. Sie trugen dem 
Miniſter die Forderungen der Bergarbeiter vor und gaben ein 

naues Bild über die Lage der Arbeiter Der Miniſter er⸗ 
art die Forderungen der Saarbergleute ſeien zu hoch. Augen 
blicklich ſei die Lage der Saargruben nicht giaitio. Frankreich 
ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Kohlenpreiſe niedrig gehalten 
werden müßten, und er habe ſogar einen Abbau der Kohlen⸗ 
preiſe 

Um 7 Uhr fanden im Sitzungsſaale des Verwaltungsrates 
der Saargruben Verhandlungen mit der Generaldirektion ſtatt, 
die zu keinem Ergebnis führten. Am 7. März wurde weiter ver⸗ 
= und ſchließlich wurde von der Direftion zugeſtanden: 


ebruar 1.25 — Lohnerhöhung (nach dem Zehntel berechnet) 
t jede verfahrene Schicht (bis zu 25 Schichten), jedoch ohne 
eierſchichtenvergütung. 

b 1. März allgemeine emu ung von 2 Frs. je Schicht 


für alle Vollarbeiter auf die Januarlöhne. 
ür die Hauer beläuft dieſe Lohnerhöhung wie folgt: 
1.50 Frs. feſte Lohnzulage und 5 Prozent auf das Gedinge. 
n den Verhandlungen im Miniſterium ſowie im 
tungsgebaude des Verwaltungsrates der Saargruben nahmen 
e ein Vertreter des Gewerkvereins Chriſtl. Bergarbeiter des 
utſchen SGergarbeiterverbandes, des Chriſtlichen Metallarbei⸗ 


tervrbandes und des Deutſchen Metallarbeiterverbandes teil. 


° 

1 Saarlouis. Mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Bür⸗ 
wurde der Max Kiefer 
1 etraut. — In einer Entſchließung des Kreistages 
Saarlouis werden folgende Verkehrsverbeſſerungen vorgeschlagen: 

4 
2 
15 
£ 

| 


Das Ergebnis nicht befriedigend. 
Die Bergleute waren jedoch mit dieſem Ergebnis nicht zu⸗ 
eden. Sowohl in den Verſammlungen des alten Bergarbei⸗ 
verbandes, wie in denen des Gewerkvereins chriſtlicher Berg⸗ 
arbeiter wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Verhandlungen 
zwecks n Löhne an die Teuerung weitergeführt 
werden müßten. r Reallohn der Saarbergleute macht gegen⸗ 
wärtig täglich nicht einmal einen Dollar aus, während er nod 
im Februar etwa 1,10 Dollar, und vor drei Jahren 1,83 Dollar 
betragen habe. Dabei iſt die Teuerung ſeit Einführung des 
Franken um über 100% geſtiegen. 

Der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter hatte für den 
9. März den Sechzehnerausſchuß und die Vorſtandsmitglieder 
eingeladen, um zu dem Ergebnis der Pariſer Verhandlungen 
Stellung zu nehmen. Die Stimmung war angeſichts des gerin⸗ 
gen Angebots der Bergwerksdirektion erregt. Die Delegierten 
erklärten, daß draußen die Stimmung ſehr geſpannt ſei und die 
Bergarbeiter ſich kaum mit dieſem Ergebnis einverſtanden er⸗ 
Hären würden, denn ihre Notlage fei viel größer, als allgemein 
angenommen werde. könne nicht einmal das Notwendigſte 
angeſchafft werden. 

Schließlich fand folgende Entſchließung Annahme: 

Die Konferenz bezeichnet das Reſultat der neueſten Vers 

lungen angeſichts der heutigen Teuerung und Entwertung 
es Franken als viel zu gering. Sie ſieht dieſe minimale Er⸗ 


1 . der Löhne nur als eine vorläufige Vereinbarung an und 
a 


uftragt den Gewerkverein chriſtl. Bergarbeiter, in Verbin⸗ 
dung mit den anderen Organiſationen, alles zu tun, um die 
Löhne der Saarbergleute mit der gewaltigen Teuerung in Ein⸗ 
Hang zu bringen. Von der Generaldirektion erwartet die Kon⸗ 
3 weiteres Entgegenkommen. Angeſichts der Tatſache, daß 
ie . im Saargebiet größer iſt, als in Elſaß⸗Lothringen 
und Frankreich, müſſen die Löhne der Saarbergleute entſprechend 
der Mehrtenerung auch höher ſein. 


Am gleichen Tage nahm die Revierkonferenz des Verbandes 


der Bergarbeiter mit 103 gegen 22 Stimmen folgende Ent⸗ 


ſchließung an: 

„Die am 9. * im Ludwigspark tagende Revierkonferenz 
des Verbandes der Bergarbeiter ſieht in der von der Bergver⸗ 
waltung nach langen ſchweren Kämpfen zugeſtandenen Lohn⸗ 
Ausgleich der Teuerung im Share 
ebiet. Die * com ¥ erklärt dennoch mit dem von ihren 

ttretern 1 btommen einverſtanden, beauftragt aber 
die Organiſationsleitung, dahin zu wirken, daß die Löhne an 
die Teuerung herangebracht werden.“ 


Es ijt übrigens ergötzlich, wie ſich der „Saarbund“ als 
Marktſchreier produziert. Die Abmachungen find offiziell unter⸗ 
zeichnet vom Generaldirektor der Saargruben Defline. Kuhnen 
von den chriſtlichen, 2 von den ſozialdem. Bergarbeitern, 
Pick vom christlichen und Bock vom ſozialdem. Metallarbeiter⸗ 
verband. — Da ſtellt ſich der „Saarbund“ auf den großer Miſt⸗ 
— des Saargebiets (Saarkurier genannt) und ſchreit: 

rankenbecker habe in Paris die Lohnverhandlungen fortgeſetzt, 
er habe an einem Tage dreimal verhandelt. Der arme Kerl — 
dreimal an einem Tage oat er verhandelt und iſt doch vergeſſen 
worden! Sollte man in Paris etwa ſchon das — Kotzen gekriegt 
haben vor folder Charakter⸗Lumperei? 


„Kentabel“ für den Senat — untentabel für die Bergleute. 


Wir haben ſchon in der Nr. 3 des „Saar⸗Freund“ darauf 
ingewieſen, welches Doppelſpiel Frankreich mit dem finanziellen 
rgebnis der Saargruben treibt. In der Finanzkommiſſion des 
Senats hatte der franzöſiſche Le Trocquer prahleriſch von den 

roßen Ueberſchüſſen der Saargruben geſprochen und dabei reich⸗ 
ich Lob über die „hervorragenden Leiſtungen der franzöſiſchen Be⸗ 
amten und Ingenieure“ auf den Saargruben ausgeſtreut. Am 6. 
und 7 März waren Vertreter der Saarbergleute in Paris, um 
eine Erhöhung der auf den ertragreichen Saargruben gezahlten 


Bergarbeiterlöhne zu verlangen. Und nun war plötzlich nichts 


mehr wahr von den hohen Ueberſchüſſen. In Parlamentsver⸗ 
handlungen ſei nur das Ergebnis der Jahre 1920—22 gemeint ge⸗ 
weſen Aber die Ausbeute des Jahres 1923 — worüber dem 
Senat noch keine Mitteilung zugegangen iſt — ſei weniger bes 
iedigend infolge des Bergarbeiterſtreikes und der bewilligten 
ohnerhöhungen. Das durch dieſe beiden Umſtände entſtandene 
Alen jet durch die Erhöhung des Verkaufspreiſes nicht an⸗ 
nähernd ausgeglichen. Weiterhin dürfe man ſich nicht damit be⸗ 
ügen, aus den offiziellen Akten die Bruttogewinne ſeſtzuſtellen, 
ie offenbar geſtiegen ſeien. Um eine genaue Ueberſicht über die 

ge zu haben, müſſe man auch die Kurve des Neitogewinnes 
und der Kapitalverzinſung verfolgen. Wenn man den Wert der 

tuben auf 300 Milllonen Goldmark beziffere — 
[man merke ſich dieſe Ziffer, die dem „Petit Pariſien“ von einem 
höheren Beamten der Bergwerksdirektion im Miniſterium für 


— 57 — 


en Schätzung — ergebe ſich 1920 eine Verzinſung von 7.25, 

1921 eine von 6.68, für 1972 eine ſolche von 10.9. Nach der 

ma von 1923 aber werde ſich das Anlage⸗Kapital nur mit 
3.35 Prozent verzinſen. 

Demnach betrage der Durchſchnittszinsſatz für die vier Jahre 
7.02 Prozent. Angenommen, daß die Saargruben Deutſchland 
endgültig mit 350 Millionen gutge) tieben wiitden, jo würde der 
— auf 6.02 Prozent ſinken. Uebrigens, wenn man die finan⸗ 

ellen Reſultate der Grubenausbeutung als zufriedenſtellend be⸗ 
achte, ſo heiße das nicht etwa, daß der franzöſiſche Staat außer⸗ 
ordentliche Gewinne realifiere. 

Alſo nur Es davon abge⸗ 
gen werden die allerd 990 reichlich hohen Summen, die für 
anzöſiſche Propaganda, Schaffung franzöſiſcher Schulen zur Be⸗ 

einfluſſun der deutſchen Bevölkerung, als Unterſtützungen für den 

Saarbund“, für den „Nichert⸗Kurſer“, für die Spitzel in den 
Gruben und für die Agenten auf dem Lande ausgegeben werden. 
Die Bergleute ſollten einſehen, daß dann für Lohnerhöhungen 
nichts mehr übrig bleiben kann! 


von den Saargruben. 
Spitzel in der Grube. 

Aus einem Anſchlag an dem Schlafhaus der Grube Maybach 
2 51 8e nach der Ver arbeiter⸗Zeitung“, daß der Vorfahrer 
Nik. eyand Angeberdienſte für die Gruben⸗ 
verwaltung leiſtet. 113 

Wie der „Volksſtimme“ hierzu — wird, war der 
Vorfahrer Weyand unter den Arbeitswilligen. Als Mitglied 
des „Verbandes der Saarbergleute“ fieht er ſeine Aufgabe darin, 
jedes Geſpräch ſeiner Kameraden im Schlafhaus der Gruben⸗ 
verwaltung zu — tee on — Es genügt die Mitteilung dieſer 
Tatſachen, um zu beweſſen welch herrlichen Zeiten das Saar⸗ 
ebiet entgegengeht. wenn Frankreichs — unter tatkräftiger 

itarbeit des „Saarbundes“ zur Durchführung kämen. 


Opfer franzöſiſchen Naubbaues. 
Auf der Grube Reden verunglückte der Bergmann Nikolaus 
Bronder aus Stemmweiler. Auf dem Annaſchacht verun⸗ 
lückte der jugendliche rte race Kart Collet in Wiebelskirchen, 
fo ah er dem Knappſchaftslazarett zugeführt werden mußte. — 
16jahre alte Bergmann Jak. Biehl aus Limbach wurde auf 
der Roſſeler Grube von einem Wagen zu Tode gedrückt. 


Die Jahresſörderung der Saargruben 1923. 

Der endgültigen Statiſtik der 122 iſt zu — 
nehmen, daß im Jahre 1923 die reine Kohlen förderung ausgele 
und gewaſchen aus den vom franzöſiſchen Staat ausgebeuteten 
Gruben 8 945 658 Tonnen (i. J. 1922 10 943 311 Tonnen), aus 
den vom Staat verpachteten Gruben 246617 Tonnen (i. V. 
296 692 Tonnen] alſo insgeſamt 9 192 275 Tonnen (im Vorfahr 
11 240 003 1 betrug. Da an 212.6 Tagen (i. B 295.3 

arbeitet wurde, ſo betrug die mittlere Tagesproduktion 431 

onnen (i. V. 38 054 Tonnen]. Die reine Tagesfirderung an 
Kohlen betrug auf den Kopf der Arbeiterſchaft 639 (i. V. 606) 
Kilogramm im Jahresdurchſchnitt. Von der Geſamtförderun 
kamen 7927 268 Tonnen (i. V. 1 207 773 Tonnen] zum e 
und Verſand. i den Grubenhalden lagen am Jahresſchlu 
232 664 Tonnen (i. V 215 792 Tonnen] Kohlen und 1780 Tonnen 
(i. V. 2212 Tonnen) Koks. 

Perſonal war Ende des Jahres eingeſchrieben: 56 267 Are 
beiter unter Tage (1. V. 54926), 15 402 Arbeiter über Tage 
i. V. 15 365), auf den angegliederten Betrieben 2469 (i. V. 2499). 

ie Zahl der Beamten und Angeſtellten belief ſich auf 3045 
ny 323 Der geſamte Perſonalbeſtand betrug alſo 77 183 
Im Januar 1924 lieferten die Saargruben nach Frank⸗ 
reich 301 181 Tonnen Steinkohlen (365 154 Tonnen im Dez. 1923), 
6372 Tonnen Koks (5672 Tonnen im Vormonat). Umgekehrt er⸗ 
ielt das Saargebiet aus Frankreich Steinkohle 13 994 Tonnen 
15089 Tonnen im Vormonat) und Koks 2242 Tonnen (4176 


Tonnen im Vormonat). 

Die Zuſchüſſe an die Grubengemeinden. Die franzöſiſche 
Grubenverwaltung leiſtet bekanntlich auf Grund der noch beſtehen⸗ 
den deutſchen Beſtimmungen als Rechtsnachfolgerin des preu⸗ 
ßiſchen Berafiskus Zuſchüſſe an die ſogenannten Grubenaemeinden. 
In den beiden letzten Jahren betrugen dieſe Zuſchüſſe an die 
in Frage kommenden 24 Gemeinden insgelamt vier Millionen 


Franken jährlich. Dieſe Beitragsleiſtung entſprach in keiner 


. Arbeiten in Paris 122 wurde!) nach der frangifie 


Weiſe den früher von dem preußischen Bergfiskus geleiſteten 


fteuerliden Zuſchüſſen Eingeleitete Verhandlungen hatten noch 


kein befriedigendes Ergebnis. 
Da es —— um größere Gemeinden handelt. deren 


Finanzlage infolge der ungelunden Steuerpolitik der Reglerungs⸗ 
kommiſſion geradezu kataſtrophal tft, iſt zu hoffen, daß die Berg⸗ 


werksditektion endlich in ausreichendem Maße ihren pelebliges 


Verpflichtungen gegenüber den Grubengemeinden nachkomm 


rheiter, 

uch die 

g und 
Direktog 
direktor 
and bei 
itenden 
die fig 
zabe in 
IT deg 

if 1925 

tember 

tag zu 

Bahn⸗ 
mehre⸗ 
Baues, 

e An⸗ 

Bür⸗ 

e fet 
stages 
lagen: 
lanten 
in der 

Ver⸗ 
ims⸗ 
i den 

Halte⸗ 
Ute 
einem 
n be⸗ | 

ngen 

iſchen 
ents 

b an 

abet 
n die 

eine 
n die 

Von 
teil: 

rver⸗ 
zut 
aren, 

onn⸗ 

— 

dem 

ein 

ets | 
igen⸗ 
teich 
ten 
hlen⸗ 
ates 
tott, 

vets 

den: 
net) 
ohne 
hicht 
gt: 
men 

I. 


— 


— Maurer vom 
oſſenen 


Ueberſchwemmung des CSacrgedicts mit 
ſtrieartikeln wird ſyſtematiſch Welcher 
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der wiegen: 1. de on tie 


und vertragwidrige Maßnahmen uniiberwind 
ber werden — jo wurde Autovextretern in 

m 
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— 
Schmiergelder bezahlt — — Das Vordringen der fra 
Automobilinduſtrie alſo nicht die Ueberlegen 
r franzöſiſchen Automobilfabrika tion gegenüber der deut] 
ſondern das gerade Gegenteil, mux durch unlautere und — 
mittel kann man die vorzügliche deutſche Qualitätsware aus dem 
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Neue Indaſteien 


im Gaargebiet. Wie 
Seite erfahren haben will, hat Huge 


erworben. ttung und 
anzglia u. Seder in 


Verband Zörderung der Leibesübungen in Saat: 
it nur dem Namen nach beſtand, dat eine 
Nen erfahren. einer außerordentlichen 
die Neuwahl des Vorſtandes wie fol 
vorgenommen: Vorſigender wurde der von der Turner 
vorgeſchlagene er Karl Burk gewählt, der verſicherte, 


Kraft de meinſamen Intereſſen der Saarbrü — 
fine sarge Sette — 


gung ju 
wurden Dr. Beder von der Schwim: 
tuch von der Turnerſchaft, 


Fiker der Vereine und 
— 4 K. 392 von der ‘In 
mers bott vom 


enſportvetband. 
hai, Herr Schillen vom Nuderverein 
Slaſer für die Evangeliſchen Jugendbünde und Wagner 
der — Sugendlt Des weiteren gte ſich 


Verſamml mit 
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Einreiſebeſtimmungen für das Kerpen Wer 
82 einreiſen alice die aubnis in das Saargebiet 
n n. 


der hee izeiverwa in Saarbrücken nachſuche 
Für Deutſche die Erlaubnis in be Regel eine beschränkte 

1 Grund d die Oberſte 


ihren Weg durch das beſetzte Sebiet hee — 
1 Per welche zu Fuß die Rhein 
aus die Regicziige zu benutzen, 
am Br 
ier einen 24fün⸗ 
— welche die 
direkten Züge vom unbeſetzten Gebiet in das beſetzte Gebiet nach 


dem — — hae’ nötigen nach der Auskunft des Kreis⸗ 

deren Genehmigung. dürfen beſetzten 

Sebiet ſedoch nicht verlaſſen. 
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— 3 innrad und Web — Toltte * und Dampfroß — 
— 2 — Was da kreucht und fleugt — Handw — 

— — rolath — Coven — Ma 
in der deutſchen Kunſt — Bauerntum. Dieſe Fan die 
eine Kulturtat find, werden in den Niemannſchen Mittelſchulen 
von allen Schülern und in den Mittelpunkt des ge⸗ 
oſſenen Unterrichts nach iſen 4 — rs — die 

für einen organtiden — 1 wieder⸗ 
ten Beſuchen der Niemannſchen ten den Unterricht nach 
lchen — — und aus reicher welche 
toffquellen ie Ich kenne keine wertvollere 
lung. Sie iſt mir unentbehrlich geworden.“ 


Ein „Saarweinlied“ hat Herr H. Ungeheuer gedichtet und 
komponiert und im Selbſtverlag, Saarburg, herausgegeben. 
inen am 15. eines — 


Heimatblütter“ 

Nonats bet N etlagsgeſellſchaft 
Koblenz mit reichem Inhalt und vielen Illustrationen. Diele 
Zeitſchrift iſt eine sort zung der im Vorjahre eingegangenen 
„Blätter Heimatkunde“ und hat ſchon in der — 4 Zeit adh — 
einens zu den alten viele neue Freun 

Auſſätzen Bett 495 Sternberg, Abbi 
von Cornelius Wagner u. a. be der Zeitſchrift iſt. den 
deutſchen Gedanken am mit Waſſen des Geiſtes, 
Wiſſenſchaft und der Kunſt hochzuhalten. Am 15. März erſche int 
eine Sondernummer „Rheinland — Weinland“ mit Profeſſor 
Schieſtls Bild „Weinprobe“ als Kunſtbeilage und Beiträgen von 
Rihard Wenz Köln, Dr. R. Buſch, Michelsberg. Mainz. 28 
Zuebite, Saarbricken. Die 

a dernummer Das deuiſche 
von Albert Zue . vielen Bi 
aus Seer der Verlag 


don jes ittelun 
der ftske ite in 11 
en zu lafſen. Preis 1 Mart 


* 


> & Bruchſal 2,55 . MEZ., Stuttgart 500, Wim 7,16, München 
10,20 nachm. — München ab 8,00 vorm. ulm 10,50 
4 if Ctutigart 1256 nachm., Srudjal 244, Caarbriiden Hbf. an 6,16 
„ nachmittags We.). Die Schnellzüge D 157, Gaatbrides 
1 ab 10,4 vorm. und D 165 Saatbrüden ub 3,00 nachm., jowie ihre 
Segenzüge D 156, Kö In ab 6,50 verm., Saarbrücken an 3,08 nate 
ia | miitegs und D 166, Köln ab 6,7 nachm., Saarbrücken an 1,48 
fi nachts, können nunmehr auch zwiſchen Kierberg und Köln in 
if 
1 waren Hoſer⸗ Bucher. Der feine pada 
fenibea von dt 16000 Quadrat⸗ | in Saarbrügen bekannte Gari er 
meter erworben zum Neubau einer Fabrik. lter 
Die Firma het ih verpflichtet, auch eine entipredende — die rei 
4 In der Hütten wad find die Lohnverhand⸗ Bon 
Shane pomnur 11 Prozent — wird. über die ich in einem 
a tete. belize bis jetzt 
(2 Mark Grundpreis: 80 —100 8 
Keller — Kirche der Katakemben — O 
‘ nerſcha edakteut 
Karl Sole und 
derband. Als Beis 
Zerbände wurden gewählt 
merſchaft. Kaufmann O ms 
* . €. J. me 
at ſondern a tankfutt a N. 
tanffufi a. M. ab 8.40 (MES), Mains 9.04 
4 Vingerdrid 941, Saarbriden an Ahr 
4 Die ge DSS Saarbriden— Bru fat xab DS2 
fügren wieder einen Diretien 
München und : 
4 J 


[Ortsgruppe des Pfalserwald-Vereins, E. b.] 


Dereinsadreffe u. i rie mütter (Stephan 0039}, SerlineSHinederg, Cifenadher Str. 68. Vorfig: GantSireftor Karl (Shiro: Zenter. 8. 
Privat: Wilhelm $201} Chariottendarg, Cofanderftrafe 7. Kaffe a. poſtihe conte Seriin 16641: Jateoe SHmitt, Sertin: Steg tty, 16. 
fomillenadende: Jeden 1. Freitag tw Monat tm Gotel Atlas, FriedriGfic. 105, a. 6. Wetdendammer Srids. JeitungeguMcifien: II. dorf. Cart Marie Mater, 


vereinsnachrichten. der vorhandenen guten Stimmu 
arben ſich Nabel die neuen ai ieder Herr und Fran 
Schauſpieler Janſon, Herr Stork. ſowie tren Kiefer und 
Seltſam. nftudierte reizende 
Poſſe komm herein“ leider 
wegen S zum nächſten verſchieben mußte. 


x 


i . jah man bedauerlicher Weiſe 


nut wenige. ha fie die Zeitung me ht 2 
Selten dar — — die zum — 
leidenden Klein einer erts Wa oß in Hirſchgarten ber Fran 
t, in der der tobt. Urban) fabdet die Mitglieder a Beſuch ein. 88 
8 dieſem von | Unternehmen iſt vollſtündig neu hergeſtellt und geschmackvoll aus⸗ 
tem tm geſtattet. cht Sveiſen und Getränke bel 
Reich zu uns Die guier Bedienung und ſollden Preiſen. Mitglieder, welche ſchlechte 
Gente Rot §rneh machen werde gebeten, dieſe dem Verein zur 
dern Kenntnis zu Wirtſchaften, die wir in unſerer Zeitung 
und nennen, ſollen gut ſein und unſeren Wanderern und Ausflügler 
Indem eine anſtändige Unterkunft bieten. Tun fie das nicht, werden 
— d | he von uns widerrufen. | 
velche A. März: Vorſtandsbeſprechunz um 7 Uhr, eine Stunde 
aus . Atlas. 
nem 20. März: Vorſtandsſitzun am 
urch periontithe hungen aufgebracht hat, fei Stammtiſchabend oder beſondete bekannt 
dieſer Stelle unſer lebhafteſter Dank ausgeſprochen. or 
Die verfloſſene 3. Progr. Wanderung fand bei | * April: — 
herrlichſtem Wetter unter von 52 Teilnehmern ſtatt. italied Renner = bereits 
2 Lachender Sonnenſche in der Zeitungs⸗Rummer 2 für den 7. März angekündigt. 
pal — Der Nadiaſtunde wegen wird gebeten. ver 8 Uhr 15 ane 
her⸗ auch infolge muſikal über Heſſenwinkel—Goſener Berge und Schmöckwitz nach 


ngen 


ria wiederholt 

— — Adreſſenveränderun Mitglied Studienrat Heint. 
— Seltiam hat fein Neſt jetzt nach nallee 3 verlegt. 
ach Allgemeines. | 
iche Max Slevogt. Bon u Landsmann find gegen⸗ 


nferem 
injam | wörtig dei Paul n einige alte und wertvolle Stücke vers. 
einigt: Die „Erzähl Scheherezade“ aus ſeiner Münchener Zeit, 
das Frauenporträt in Weiß“ aus 1908, eins ſeiner feinſten Bild⸗ 


Zug 

| Ferner die beiden Stilleben mit Fiſchen und der Ananas, 
— 28 = — Schimmer der farbigen Landſchaft. Ebenda 
Rehrheit eine Minderheit zu machen 3 auch ein Kurpfälzer Wilhelm Trübner aus Heidelberg als 
mit der Schlußgruppe verweilte tte Meiſter der Malerei zu bewundern: Sein „He emſee“ (1874), 
der Schwänke unferes Miigliedes „Gigantenſchlacht“ (1877), das Bildnis des „Kapellmeiſters 
Schmidt“ (1878), der gedämpfte „Blick auf eine Heimat 
teſtaurant Atlas a. d. Weidendammer Brücke hat nun am 21. 8. „Schloß Bemsbach“ und feine 
leinen Eröffnungsabend und damit feine Exiſtenzberechtigung zu 


deweiſen. Schon allein die Feſtſtellung, welche Herren von der Das e Walchenſee auf der mice a 
Gatti wird int e Walchenſee —Kochelſee. Weiterbau auch im Winter 
A. ＋ — — Tauſenden Arbeit gegeben hat, geht ſoeben ſeiner Vo 


Programmnummer fein und die Damen werden gebeten, nicht 
von der Straßenſeite aus die Stupsnäschen an den Fenſter⸗ 


n platt zu drücken. 
findet am 27. Aprül im umgebauten 


endung entgegen. Damit it eins der größten und bedeutend lien 
Wunderbauwerle geſchaffen, dazu berufen, Kohle in rieſigen Vor⸗ 
täten durch Waſſer und Kraft — weiße K nn . 


FR 


Das Jahresfe 
und mufifalifden Darbietungen von 5—12 Uhr. Einzelheiten * H. 34 30, fi 22.80, W 1420 
folgen noch H II. IW. 17,40 Mast. — Mannheim II. —4 


München II. 46,20, In. 


Der verfloſſene Vereinsabend war ausnehmend 90.20. 19,10 

gut beast. wir für die Folge den großen Saal vot⸗ 1970 mart 
hen haben. Der ae mußte um 4 Wochen — 

verſchoben werden, aber ein improviſterter Unterhaltungs⸗ . 


eats 


inchen 
10,50 
1 6,16 
deg 
ihre 
Na de 
1,48 
in 
se biet 
iche n. Bereins⸗ Plauder 
ins Leben gerufene B 
gung Teil ihren 
ten and im Cinverftand 
find und deshalb hat auch der lezte Teil des Weges acme 
zu erfolgen, beſonders wenn durch Nundfrage feſtgeſtellt 
I 
| 


Schweſterſtädte zurückblieb 


Aus der Grenzſtadt Zweibrücken. 


Die jüngere Geſchichte der pfälziſchen Städte iſt wohl für keine 
— geweſen, wie an die 
ayern⸗Sgarland⸗Frankreich gerückte alte Herzogſtadt Zwe 
brücken. Schon in friedlicheren Zeiten waren es die abſeits der 
token Verkehrsadern gebettete Lage, der Mangel an günſtigen 
Bedingungen für den Anſchluß an moderne Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten wie das Fehlen einer — für die Zukunft ſchaffen⸗ 
den Verwaltung, die mit daran Schuld trugen, daß, das Gs 
tum Zweibrückens weit hinter dem glücklicherer Nachbar⸗ und 
ja daß ein auffallender Stillſtand zu 
verzeichnen war, der in der Städteentwicklun nicht ſelten a 
Riidgang zu wirken pflegt. Nach dem Verlöſchen des fürſtlichen 
Glanzes — die ehemalige Reſidenzſtadt eines räumlich und 

litiſch immerhin bedeutenden Herzogtums immer mehr in die 
olle eines Stiefkindes erde fen Dornröschen⸗Exiſtenz kein 
Prinzenkuß zu erfolgreicher nsbetätigung erweckte. 


Und doch hat die Stadt eine traditionsreiche Vergangenheit, 
die einſt alle 2 zu einer blütereichen Entfaltung in 
barg Bereits vor über 800 Jahren urkundlich erwähnt, 
wirkte hler ſchon vor rund 450 Jahren ein Buchdrucker, wurde hier 
vor heuer — 400 Jahren die Reformation eingeführt, ii 
Kunſt und Wiſſenſchaft am op eine hervorragende Pflege⸗ 
ſtätte, entwickelte ſich in I nen Mauern wiederholt bedeutſames 
literatiſches Wirken, ſchuf ſpäterhin induſtrieller Unternehmer⸗ 
4 eute in vollem Erfolg ſtehende Arbeitsſtätten. Mit Beginn 
ltkrieges war die Stadt von allen Seiten in ihre Bann⸗ 
meile durch die Vororte eingeſchnürt, deren rechtzeitige Einge⸗ 
meindung verſäumt wurde, fo daß es jetzt der Stadt an Aus⸗ 
dehnungs möglichkeit ſowohl für induſtrielle und private wie 
ö wede mangelt. Der Artifel 48 des Friedens⸗ 
vertrages von allles brachte für Zweibrücken neue einſchnei⸗ 
nde Folgen, die weitere twicklungslähmungen im olge 
85 Die Saarlandgre wurde bis unmittelbar an das 


ichbild der Stadt herangeſchoben und nicht weniger als 15 zum 

il wohlhabende —— nden von der bisherigen Bezirks⸗ 
ae losgerijien, wodurch über Hektar frucht⸗ 
bare Bodenfläche und rund 7700 Bewohner ihren Zuſammen⸗ 
hang mit dem ſtädtiſchen Mittelpunkt verloren. Die Zuteilung 
einiger Gemeinden des bisherigen Bezirksamtes Homburg war 
demgegenüber ein ſchwacher Erſatz. 


Ganz in die neue Zeit führt das Mißgeſchick, bal die Stadt. 
einde ohne berufsmäßiges 12 ijt, da der ſeit ſiebzehn 
dae als erfter Bürgermeiſter wirkende Beamte ſeit 15. Februar 
Jahres ausgewiejen ijt, welchem Schickfal bald darauf auch 
der zweite Bürgermeiſter verfiel, jo daß nun die Amtsgeſchäfte 
wiederum wie bis zum Jahre 1905 durch Ehrenbürgermeiſter 
nebenamtlich geführt werden müſſen. Blieb fo die 1 25 Nts 
wicklung infolge mißlicher Geſchicke nicht die beſte Jo and das 
kulturelle Leben hier ſtets in umſo reicherer Blüte. Muſik, 
Theater, Literatur und Wiſſenſchaft fanden in der Beamtenſtadt 
eine ſo ſorgſame Pflege, daß ſie in dieſer Beziehung als Vorbild 
dienen kann. Die Heimatforſchung wurde und wird hier durch 
namhafte Geſchichtskenner gepflegt in Erkenntnis des Umſtandes, 
daß die Grundlage aller Kultur die Hingabe zur Heimat iſt. All⸗ 
wöchentlich weilt hier vor ausverkauftem Stadttheater die 7 — 
der Nachbarbühne Kaiſerslautern mit erleſenen muſikaliſchen 
Werken, bietet Künſtleriſche Volksbühne der pial in regel- 
mäßigem Turnus vortreffliche Klaſſiker⸗ und ſonſtige auſpiel⸗ 
aufführungen, waren in beſſeren Zeitläuften die Hoftheater von 
Mannheim. Darmitadt, Karlsruhe regelmäßige Gäſte Für die 
Sinfoniekonzerte des Pfalzorcheſters iſt der ſtädtiſche Fruchthalle⸗ 
gal bei jeder Aufführung viel zu klein und das Verſtändnis der 
underte von Hörern wie ihre dankbare — — erhebend. 
Zwei große Chorvereine, Männergeſangverein ſowie Theater⸗ 
und Muſikverein, befruchten das Konzertleben unter befähigten 
Dirigenten in zielbewußtem Streben. 


Die Lage an der Grenze hat viele auswärtige induſtrielle 
Firmen, Unternehmen des Transportgewerbes, Bankinſtitute 
u. petal veranlaßt, ſeit Errichtung des Saarlandes hier Zweig⸗ 
nieder * einzurichten, welcher Zuſtrom noch ſtärker wäre, 
wenn der Wohnun smangel und die Bauverteuerung dem nicht 
entgegenſtünden ine Begleiterſcheinung der Grenzſtriche das 
Schmuggeln, iſt eine weitere, allerdings weniger angenehme Wir⸗ 
kung der neuen Verhältniſſe, ſo daß die einheimiſchen Gerichte, 
die ſolche Vorgehen bis vor kurzem in ihrer Straſſtatiſtik nie 
kannten, nicht ſelten Spezialſitzungen für Grenzvergehen aller Art 
abhalten müſſen, wobei die Verhängung von Zuchthausſtrafen 
keine Seltenheit iſt. Von der Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs 
und der Aufhebung der in und vor der Stadt errichteten deut⸗ 

n Zollinie wurde Zweibrücken erneut betroffen jo daß der 
ndepunft zu einer friedlichen, erfolgreichen Fortentwicklung 


noch weit entfernt ſcheint. 


* 


— 


— 


des 
bisherige Gehilfe die ſelbſtändi 


Eine Jahrhundert ⸗ Erinnerung an die Reformation in 


der Pfalz. 
Die teſtant trgemeinde der Stadt Zweibrücken 
konnte als altefte 1 tt in der Pfalz im Monat April dig 


400. Wiederkeht des Beginns der Reformation im ehemaliges Mn 
Herzogtum begehen. Zu einem Zeitpunkt, als Martin Luthe 


noch auf der Höhe ſeines Reformationswerkes ſtand, fand die n 


Lehre bereits Eingang in Zweibrücken, wo von = ab der 42 io 


proteſtantiſche Pfarrer Johann Schwebel wirkte. jer, ein ebe 
maliger katholiſcher Prieſter und Ordensgeiſtlicher der Spital 
brüder, war 1490 in Pforzheim geboren und ein Studiengenoſſe 


Melanchthons. Er mußte 1520 feiner reformatoriſchen Ueber 


ugung wegen die Vaterſtadt verlaſſen und kam als 
m Sommer des Jahres 1522 auf das 
die Ebernburg Franz von Sickingens. 
4 ieſes O übe 
wat, die tr e ties rtragen. 
kam Schwebel, 33 Jahre alt, als Hofprediger und Vikar an dis 


Flüchtling 
yl der Glaubenskämpfer, 
m Herbſte des gle 


Alexanderslirche nach Zweibrücken, wo er als Gehilſe des dag 


maligen Pfarrherrn Meiſenheimer mit umfaſſender Predigttätig 
keit vor die der neuen Lehre vollig — 
trat. Schon bald Tener e zu eingreifenden Aenderungen 


des Kultusweſens jener 


„de iti 1 


it, führte an Stelle der lateiniſchen 


Meſſen die deutſche ein. ließ zum erſtenmal deutihen Gemeinde⸗ ö 


geſang im Gotteshaus ertönen und 
deutſcher, ſtatt bisher in lateiniſcher 
och vom Pfarrherrn wurde dem neugläub 


des Herzogs, n 
Prepiger Besonderer Widerſtand entgegengeſ n öffentli 
Disputationen trat Schwebel für d — a oe 2 


Zweibrücker Abgeſandter ein, wo er Luther begegnete. Nach Aus⸗ 
weibrücker Pfarrers Meiſenheimer 


F. der Gemeinde u 


8 für das 
ffung einer Kirchenordnung, Viſitationen, 
Beſſerungsmaßnahmen und durch Ablehnung jeglichen Zwanges 
bei jeiner Reformationstätigkeit wirkte er, big er am 19. Mal 
1 an den Folgen der damals 

exanderski 
Grabtafel wird noch heute in der Sakriſtei der gleichen Kirche 
aufbewahrt. | 


t 
daß kaum einer mehr fa ig it ohne die nichtsſagenden Floskeln 
auszukommen, die jede verunzieren. 

Sehn Sie mal, der Berliner, ich meine, der hat das 


enbat 
vom Hamburger übernommen, nicht wahr? Ich meine, das 


eine 


de tte. „Sehn Sie mal, ich habe doch eine achtundzwanzig⸗ 3 


hrige Nichte, nicht? Und die tft doch taubſtumm, nicht?“ — 
Durch dieſe Flickwörter bekommt A. 

etwas Unſicheres, Taſtendes, Zaghaftes. Die Sätze verhallen. 

wenn einer alles mit drei Punkten am Schluß ſprechen würde 

nicht? Ja. es gilt geradezu als unfein und wenig höflich, einfach 

55 ſagen, was man will. „Geben Sie mir, bitte, die Streich⸗ 


ölzer!“ — das iſt eine ausgemachte Grobheit. Geben Sie mie 


mal, bitte, eben die Streichhölzer rüber!“ muß es heißen. 
Ach, dieſes „doch“! — Sie flicken es Überall ein, und es be⸗ 


ſenden rb. der 
fand er ſeine letzte 


nicht wahr! 
Die deutſche U 


deutſche 
wie 


bie Che ebenfalls i 
rmel. Wader = 


| ein und traf 
auch qu den Religionsgeſprächen in Marburg im Jahre 1529 als 
t 


m des 
rücktxs 
biet des Herzogtums vor. 
innerkirchlichs 


* 
= 


* 
9 


deutet einmal das lateiniſche inter omnes constat, unfer deutſches : 


„bekanntlich“. Dann aber wird durch die vielen Dochs die Sprache 
auch rechthaberiſch und ganz egozentriſch. „Geh doch da weg!“ — 
Schreib doch mal an Tante Amalie!“ — „Wir wohnen doch 
ſchon lange da!“ 
Niemand denkt fid mehr etwas dabei, wenn er jo daher⸗ 
plappert. und man kann die Flickwörter alle fortlaſſen, ohne daß 
an dem Sinn des Satzes etwas verloren ginge Man muß ein⸗ 
mal mitangehört haben,. wieviel Sätze der Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſche braucht, um auszudrücken, daß ihm etwas zu teuer ijt Ich 
dachte früher immer, dazu genüge einer. 
Jawohl! So, wie andere Leute in Begriffen denken, ſo denkt der 
Dent} e in ganzen Sätzen, die ifm ſektionsweiſe aus dem Munde 
kollern. Etwa ſo: : 

„Was? Drei Mark und achte Das ijt ja unerhört, was 
Sie für Preiſe verlangen! Drei Mark und ache ? Vor einem 
halben Jahr hat es noch zwei Mark und fünfu febz 
Aber da überteuern Sie die Leute, das iſt ja der reine Wucher, 
ijt das! Ich meine, ich bin doch hier in einem beſſeren Geſchäft, 
ich meine, da könnte man doch andere Preiſe verlangen, nicht? — 

Singt's und bezahlt. — 

Denn, ſehn 
nicht. . wie? 


Füt die Schriftleitung verantwortlich: K. Ommert, Charlottenburg. 
Setlag: Geſchäftsſtelle „Saat⸗Veteln“, Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 94: Druck: Deutſcher 


Séjriftenvertag Berlin SW. 11. 


Sie mal, ich meine, nicht wahr, das iſt doch 1 


s iſt mir zu teuer.“ 
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